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3 ur Warten un g. 5 


Da leider noch fortwährend Faͤlle vorkommen, in welchen die in der Allerhoͤchſten Kabinets Ordre vom 
ten v. Mis. und in dem Publikando des Koͤnigl. Miniſterii des Innern und der Polizei, von demſelben Tage, 
wegen Einführung der Legitimations,Karten enthaltenen Vorfchriften nicht gehoͤrig befolgt worden find), fo hält 
die unterzeichnete Orts⸗Commiſſion ſich verpflichtet, damit jeder hierher Reiſende ſich gegen Schaden und Nach; 
theil huͤten möge, oͤffentlich darauf aufmerkſam zu machen, daß hierorts unnachſichtlich ſtreng auf genaue Befol— 
gung jener geſetzlichen Vorſchriften gehalten wird. a : 

Zum warnenden Beiſpiel für Andere, führen wir namentlich an, daß am 10ten d. der Schiffer Anton 
Jwvainsky aus Oppeln, welcher von dort mit einer Schiffsladung Eiſen hier ankam, ſammt feinen beiden 
Knechten und einen Paſſagier, obwohl dieſe Perſonen mit den gehörigen Legitimations⸗Papieren verſehen waren, 
zu einer 20taͤgigen Contumaz und Tragung aller Unkoſten um deshalb verurtheilt werden mußte, weil er auf 
feinem Schiffe einen ſchon in Oppeln aufgenommenen, gänzlich ausweisloſen, ihm ſelbſt undekannten angebli— 
chen Handwerksburſchen, mit hierher brachte, der ganz das Anſehen eines Herumtreibers hät, und der daher 
laut No. 5 des Publikandi vom 6ten v. M. als verdächtig betrachtet und in die Contumaz⸗Anſtalt gebracht 
werden mußte. 


Auf gleiche Weiſe wird mit Perſonen verfahren, welche einem ausweisloſen Fremden Quartier gegeben 


haben; fie werden, ſobald dieſer zur Contumaz geeignet befunden wird, unnachſichtlich mit in dieſelbe abgeführt. 
Eben daſſelbe geſchieht mit allen giftfangenden Waaren und ihren Ueberbringern und Fuhrwerken, ſobald 
fie ohne vollſtaͤndige Legitimation hier ankommen. £ 


Zur vollftändigen Legitimation aber genuͤgt nicht — wie dies häufig vorkommt, ein bloßes Atteſt: daß die 
Waare an einem gefunden inländifchen Ort gekauft oder verladen ſey, ſondern es iſt auch erforderlich, daß aus 
dem Atteſt hervorgehe, aus welchem Ort die Waare ſtamme und wenn dies ein auslaͤndiſcher ſeyn jofte, ſeit 


wenn ſie in dem Verladungsorte lagere? — ingleichen auf welchen Beweismitteln das Atteſt beruhe? — auch 


iſt unerläßlich erforderlich, daß die Collis gezeichnet ſeyen, und daß dieſe Zeichen fo wie die Zahl der Collie 
oder die ſonſtige Stuͤckzahl der Ladung, genau mit dem Atteſt uͤbereinſtimme, weil entgegengeſetzten Falls keine 


Gewißheit vorhanden iſt, daß die eingeführte Waare wirklich ein und dieſelbe mit der atteſtirten fey und weil 


die ganze Ladung einer neuen Reinigung unterworfen werden muß, ſobald der Verdacht entſteht, daß auch nur 
ein unatteſtittes Stuͤck zu der Ludung hinzugekommen ſey. Möge ſich hierdurch Jedermann gegen Vernach⸗ 
laͤßigung der geſetzlichen Voeſchriften warnen laſſen. 8 
Breslau den 12. Juli 1831. f f B 
Die Orts-Commiſſion für Abwehrung der Cholera. 


v. Strautz J. v. Kottwitz. Heinke. Remer. Blumenthal. Wende, 
Schmeidler. Thun. Wentzke. Nemer d. 1 a 
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ICC Ä 
Berlin, vom 13. Juli. — Se. Maſeſtät der Ko, 
nig haben dem Geheimen expedirenden Secnetair, 
Kriegsrath Amelang, und dem Geheimen Regiſtra⸗ 
tur-Vorſteher, Hofrath Freſe, im Finanz Miniſtertum, 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. — b \ 
Des Königs Majeſtaͤt haben die Geheimen Finanz 
NRithe Kerll und v. Stülpnagel im Finany Minis 
ſterium zu Geheimen Obec-Finanzraͤtben, und den Pros 
eurator bei dem Landgerichte in Trier, Tellemann, 
zum Landgerichts-Rath bei dem Landgerichte in Naum⸗ 
burg Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Am gten d. fruͤh um halb 1 Uhr verſchied hieſelbſt 
ſauft zu einem beſſern Leben an den Folgen einer mehr— 
monatlichen Lungenkrankheit zur hoͤchſten Bettuͤbniß 
feiner Durchlauchtigen Aeltern und der ihn betrauern⸗ 
den Geſchwiſter, der Prinz Wladislaw Radziwill am 
Tage ſeines zu beendigenden 20ſten Lebensjahres. Die 
irdiſchen Ueberreſte des Verewigten ſind in verwichener 
Nacht, nach erfolgter geiſtlicher Einſegnung derſelben, 
zur Beiſetzung bei der Metropolitan⸗Kirche zu Poſen, 
wo die ihm vorangegangenen Mitglieder der Familie 
ruhen, gebracht worden. 


Der Koͤnigl. Hof legt morgen die Trauer far Se. 


Kaiſerl. Hoheit den Groß fürſten Ceſarewicſch 


Konſtantin von Rußland auf 14 Tage an. „ 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Großhe zog von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 
Der Koͤnigl. Schwediſche Kammerherr, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bepollmächtigte Miniſter am hieſigen 


Hofe, v. Brandel, iſt nach Leipzig, und der Kaiſerl. 


Ruſſiſche Feldjäger Waſilieff, uber Weimar, nach 
dem Haag von hier abgereiſt. f 


Man ſchre bt aus Memel vom 6. Juli: In der 
Nahe von Polangen und ungefähr drei Seemeilen von 
hier lagen geſtern acht Ruſſiſche Kriegsſchiffe, darunter 
mehrere Dreimaſter, vor Anker. Sechszehn Kanonen 
ſollen nach Polangen ausgeſchifft worden ſeyn. 


1 P Ae 5 

Warſchau, vom 7. Juli. — Der Finauz⸗Miniſter, 
Senator Leo Dembowski, hat folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Mit Hinſicht auf die zahlreichen Ruͤckſtaͤnde 
des Schatzes, deren Einkommen erſt nach der neuen 
Ernte zu erwarten iſt, hat die National- Regierung 
das Finanz Minifterium ermächtigt, eine gewiſſe Anzahl 
von Schatz⸗Anweiſungen in Umlauf zu bringen und fie 
auf alle Ruͤckſtaͤnde der vergangenen Jahre und der 
verfloſſenen Raten dieſes Jahres auszuſtellen. Dieſe 
Anweiſungen, zum Werth von 100, 200, 500 und 
1000 Fl., mit der Beſtimmung, binnen 4 Monaten 
zahlbar zu ſeyn, ſollen den Vorzeigern 6 pCt. Zinſen 
bringen und zur Befriedigung einiger Staats, Beduͤrf—, 
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niſſe dienen. Alle Lander, wenn übermäßige Ausgaben 


den Schatz einem augenblicklichen Mangel ausſetzten, 


‚Haben dergleichen Anweiſungen ausgeſtelit, wie in Eng⸗ 


land die billets de lechiquier, in Frankreich die 
bons royaux, in Defterreid die Ober⸗Finanzkammet⸗ 
Reconnaiſſaneen. Dieſe auf den Boͤrſen verkauften 
und eskontirten Papiere find bei jeder Bedraͤngniß des 
Schatzes für die Bewerkſtelligung der Finanz Opera⸗ 
tionen von großem Nutzen; ſie gewaͤhren eine ſichere 
Unterſtuͤtzung in jedem Fall, wo die Einkaͤnfte ſich ver⸗ 
fpäten, und find daher ein Huͤlfsmittel, damit die oͤf⸗ 
fentlichen Beduͤrfniſſe deshalb nicht unbefriedigt blei⸗ 
ben. Steht es doch jedem Privatmann frei, Wechſel 
oder Praͤſentationen zum Empfang eines reellen Wer; 
thes auszuſtellen; der daraus entſpringende Vortheil 
iſt in der Handelswelt hinlaͤnglich bekannt; warum 
ſollte alſo der Schatz nicht die Freiheit haben, Papiere 
dieſer Art auszugeben, deren Sicherheit wohl begruͤn⸗ 
det iſt, indem fie auf die Stener-Ruͤckſtaͤnde und alle 
andere uͤber 50 Millionen Polniſche Gulden betragende 
ruͤckſtaͤndige Gebühren ausgeſtellt find. Abgeſehen von 
der unbezweifelten Sicherheit der Schatz Anweiſungen, 
iſt die Polniſche Bank auch ermächtigt, vor dem Ab⸗ 
lauf des viermongtlichen Termins auf Verlangen der 
Eigenthuͤmer dieſer Anweiſungen Auszahlungen zu er⸗ 
theilen, je nachdem die Ruͤckſtaͤnde bei dem Schaßz ein⸗ 
gehen und die Mittel deſſelben es erlauben. Außer dem 
koͤnnen die Vorzeiger dieſer Anweiſungen dieſelben noch 
bei folgenden dem Staat zukommenden Gebühren bei 
den oͤffenilichen Kaſſen angeben, nämlich 1) bet allen 
dem Schatz ruͤckſtaͤndigen Schulden der vergaugenen 
Jahre und der verfloſſenen Raten des laufenden Jah⸗ 
res; 2) für verkaufte Regierungsguͤter, ſo wie bei 
Entrichtung des Kauons für dieſe Güter; 3) bei dem 
Ankauf von Bergwerks-Erzeugniſſen, Holz aus den Re⸗ 
gierungswäldern, Schafen und Schatz Inventarien; 
4) bei Zehlung aller gegenwärtig im Defis und zur 
Verfuͤgung der Regierung ſtehenden Kapitalien; 5) bei 
Cautionen und Buͤrgſchaften jeder Art. Die Schaßz⸗ 
Anweiſungen, welche nicht durch die genannten Quel- 
len dem Schatz zulließen und aljo nicht ein Eigenthum 
des Schatzes werden ſollten, werden zuverläffig zu dem 


bezeichneten Termin zugleich mit den 6 pCt. Zinſen, 


und zwar durch Vermittelung der Bank, welcher der 
Schatz die entſprechenden Summen wird zufließen laſ⸗ 
fen, realifirt werden. Diejenigen aber, welche in Folge 
gegenfeitiger Quntirung oder auch in Folge von Rea⸗ 
liſirung Cigenthum des Schatzes werden, ſollen der 
Staats Swalden-TilgungsKommeſſion uͤbergeben wer: 
den, der es zuſteht, daruber zu wachen, daß die in 
Umlauf gebrachten Schatz Anwerſungen nicht den von 
der National-Regterung beſtimmten Werth überfteigen, 
und daß dieſelben zur gebörigen Zeit rraliſirt und ger 
tilat werden. Indem das Finanz: Miniſterium einen 
Jeden, der dabei betbelligt iſt, hier von benachrichtigt, 
hegt es die ſichere Hoffnung, daß ein Jeder, um den 


“ 


Kredit dieſer Schatz⸗Anweiſungen aufrecht zu erhalten, 
dieſelben mit voͤlligem Vertrauen annehmen wird, in 
der Ueberzeugung, daß nicht Ausſicht auf Gewinn, 
fondern vielmehr Erleichterung der Verhaͤltniſſe, welche 
durch dle vielen Ruͤckſtaͤnde des Schatzes herbeigeführt 
worden find, der wahre Grund zu Creirung derſel⸗ 
ben war.“ 5 { ; 
Den Berichten, welche der Generaliſſimus aus Lit, 
tauen erhalten hat, war zugleich eine Adreſſe der Lit⸗ 
tauiſchen Inſurgenten an den General Chlapowski, 
datirt aus Janow vom 10. Juni, beigefuͤnt, welche die 
biefigen Zeitungen mittheilen, und die folgendermaßen 
beginnt:; „Als Wladislaus Jagiello Littauen mit dem 
Königreich Polen vereinigte, ſchuf er aus beiden eine 
Nation, und Siegmund geſtattete uns durch die Union 
die Ehre, uns Bruͤder der Polen zu nennen. Von 
da an bildeten wir eine Nation, erwarben gleiche Rechte, 
Geſetze und Freiheiten und vertheidigten uns gemein 
ſchaftlich, als in gemeinſamer Noth, in allen National 
Angelegenheiten, in allen Ungluͤcksfaͤllen, welche die 
ganze Polniſche Nation unter ter Regierung Johann 
Kaſimirs, Michaels und Anderer erdulden mußte.“ — 
Weiterhin wird, nach mehreren Betrachtungen uͤber die 
Vergangenheit, auf die Ereigniſſe der Gegenwart ein⸗ 
gegangen und gejagt: „Am 3. April d. J. vollführte 
der Diſtrikt von Troki, kaum aus einigen Kirchſpielen 
beſtebend, den Akt ſeines Aufſtandes und begann zuerſt 
ſeine Operationen damit, daß er ſich bemuͤhte, die Com⸗ 
munication zwiſchen Wilna und Kauen zu unterbrechen, 
Fourage und Proviant auf dem Wege nach Goniondz 
und anderen Orten aufzuheben und die anbefohlenen 
Rekruten⸗Aushebungen zuruͤckzuhalten. Dieſes fuͤr un⸗ 
ſeren Diſtrikt ſehr ſchwierige Geſchaͤft, bei geringer 
Unterſtuͤtzung von Streitkräften, konnte nicht lange 
fortgeführt werden, denn die feindliche Macht, aus rer 


gelmäßigen Truppen beſtehend, noͤthigte uns zum Ruͤck⸗ 


zuge, ſo daß wir uns jenſeits Wilna hinzogen, weil 
uns die unguͤnſtige Lage des Diſtrikts, der hoͤchſtens 
20 Meilen in der Länge und nur einige Meilen in 
der Breite hatte, eine gegenſeitige Communication und 
gemeinſchaftliche Organiſirung des Aufſtandes nicht ge— 
ſtattete. Nachdem wir unſere Kräfte theilweiſe aus 
den Diſtrikten von Upit und Wilkomirz verſtaͤrkt hat 
ten, kehrten wir in unſeren Diſtrikt zuruͤck, wo wir 
ein Gefecht mit den Ruſſen hatten, in welchem wir 
aber, ungeachtet der Begeiſterung und Feſtigkeit der 
jungen Edelleute, aus Unkenntniß der Kriegskunſt, nicht 
den Vortheil erlangen konnten, welcher uns unter ei⸗ 
nem erfahrenen General zu Theil geworden wäre. So 
waren wir denn nach 9 Wochen unſeres Umherziehens 
in verſchirtenen Diſtrikten, nach fo vielen ſiets nach⸗ 
theiltgen Gefichten mit dem Feinde, ſchon faſt zur 
Verzweiflung gebracht — da leuchtete uns ein gluͤckli⸗ 
cher Tag, und wir erblickten auf unſerem Boden uns 
ter Deiner Anfuͤhrung, ehrwirdiger General Chlapowski, 
unſere Polniſchen Bruͤder, mit dem Schwerdt in der 
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Hand genaht, um uns aus dieſem Abgrunde zu retten. 
Brüder, die Dankbarkeit, welche wir Euch ſchuldig 
find, wird niemals in unſeren Herzen erloͤſchen, und 
wir werden unſeren Nachkommen Euren Namen zu 
ewiger Verehrung und Lobpreiſung anempfehlen. Die 
gebuͤhrende Huldigung und Hochachtung für die huͤlf 
reiche und angelegentliche Fuͤrſorge ſtatten wir der Pols 
niſchen Regierung und dem Gencraliſſimus ab, vor 
Allem aber Dir, ehrwuͤrdiger General, der Du zuerſt 
mit der größten Wagniß in unſere Grenzen eintratſt 
und dadurch einen Beweis von Deiner wahren Nei⸗ 
gung fuͤr uns gabſt. Indem wir Dir dafuͤr danken, 
weihen wir gern unfer Leben und all' unſer Hab' und 
Gut Deinen Befehlen, General, und ſuchen auf dieſer 
Laufbahn weder Ruhm, noch Rana, noch Belohnung, 
ſondern, allen Deinen Zwecken entſprechend, ehrwuͤrdi⸗ 
ger General, wollen wir nur in der Vertheidigung un⸗ 
ſeres Vaterlandes die Pflichten eines braven und tu⸗ 
gendhaften Polen erfuͤllen. Du wirſt Dich, verehrter 
General, nicht taͤuſchen in Deinem Vertrauen auf uns 
ſere Geſinnungen; verfuͤge über unſer Leben und Ver 
mögen, und Alles, was Du befiehlſt, ſoll erfüllt wer⸗ 
den. Wenn Du aber der Regierung des Koͤnigreichs 
Polen und dem Generaliſſimus eine Schilderung von 
unferer aufrichtigen Hingedung fiir das Vaterland über: 
giebſt, fo wolleſt Du ihnen verſichern, daß wir, fo 
weit unſere Kräfte, unſer Vermögen, unſere Faͤhigkei⸗ 
ten ausreichen, Alles zum allgemeinen Wohl und zur 
Erhaltung des theuren Polniſchen Namens anwenden 
werden. Nur wollen wir, daß Littauen nicht als eine 
Polniſche Provinz betrachtet werde, ſondern als ein 
mit Polen einen einzigen und untheilbaren Körper bil⸗ 
dendes Land, damit in allen Civil⸗ und Militair Ger 
ſetzen und Einrichtungen Gleichfoͤrmigkeit aufrecht er⸗ 
balten werde.“ 

Bei Entdeckung des contrerevolutionären Complotts 
in der Hauptſtadt, war auch auf den Praͤſidenten 
des Kriminal-Gerichts der Woywodſchaft Maſowien, 
Hertn Rosciszewski, einiger Verdacht von Seiten des 
Publicums gefallen, weil man erfahren hatte, daß ſich 
bei ihm eine Menge Waffen aufgehäuft befaͤnden; der 
General⸗Gouverneur Rutié ließ die Sache ſogleich un⸗ 
terſuchen und zeigt nun auf den Wunſch des Präfidene 
ten in deu hieſigen Blättern an, daß der Verdacht 
keinesweges gegruͤndet geweſen, indem es ſich ergeben 
habe, daß Hr. Rzewuski vom 17ten Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment aus dem Arſenal 108 Stuͤck Karabiner empfan⸗ 
gen hatte, um ſie dem in Modlin ſtehenden Regiment 
zukommen zu laſſen; da derſelbe aber dies nicht ſogleich 
bewerkſtelligen konnte, bat et Herrn Roseiszewski, die 
Gewehre unterdeſſen bei ſich in Verwahrung zu neh 
men, welcher Letztere Übrigens allgemein als ein recht⸗ 
ſchaffener Bürger bekannt ſey. R 

Folgende Ruſſiſche Gefangene, denen geſtattet ward, 
ſich in Czenſtochau und ſeldſt in der Umgegend auf- 
zuhalten, find in der Nacht des 29. Juni entkommen: 


2 


Alerander Buturlin, Flügel» Adjutant Sr. Maj. des 
Kaiſers, Sokolow, Artillerie-Oberſt, Owezarski und 
Lewski, Majore von der Infanterie, und der Beamte 
Zawokow. 

Der Artillerie Oberſt Böhm hat in die hieſigen Zeis 
tungen einen Artikel einruͤcken laſſen, worin er über 
die Arbeiten der Warſchauer Stuͤckgießerei einige Auf 
ſchluͤſſe ertheilt und unter Anderem ſagt: „Zum Gießen 
der Kanonen iſt, außer einem zweckmaͤßigen Gebäude, 
ein Ofen zum Schmelzen der Metalle aus feuerfeſten 
Ziegeln, ein feiner Kunſt völlig kundiger Stuͤckgießer 
upd ein Mechanismus zum Bohren und Drehen ers 
forderlich.“ Alles dies, heißt es, ſey beim Beginn der 
Inſurrektion, das bloße Gebäude, ausgenommen, nicht 
vorbanden geweſen, geſchickte Stuͤckgießer habe man 
nur aus Frankreich erwarten koͤnnen, und bis zu deren 
Herbeiſchaffung haͤtten wenigftens ein paar Monate 
vergehen muͤſſen; dann habe auch die kalte Jahreszeit 
das Bauen von Oefen nicht geſtattet; darauf ſey einer 
von den Gießern angekommen, welche an der Bildſaͤule 
des Kopernikus gearbeitet hatten, dann noch ein An⸗ 
derer; Beide aber haͤtten nichts zu Stande gebracht; 
nun habe ſich der Direktor der Artillerie, General 
Bontemps, da er wohl geſehen, daß mit den War⸗ 
ſchauer Arbeiten nichts anzufangen ſey und man auf 
fremde Ankoͤmmlinge nicht rechnen koͤnne, ſelbſt der 
Arbeit angenommen und die Formen verfertigt; unters 
deſſen ſey alles zum Bohren und Drehen erforderliche 
Geräͤth ſchnell bereitet und die ſonſt gegen 50,000 Fl. 
koſtenden Maſchinen durch einen einfachern Mechaniss 
mus erſetzt worden, der dieſelben Dienſte geleiftet habe. 
„So“, fährt der Verfaſſer des Aufſatzes fort, „kamen 
wir endlich zu eigenen Kanonen.“ Es ſind ihrer ſchon 
einige im Arſenal vollkommen fertig und einige noch 
auf den Drehmaſchinen in Arbeit. Die eine derſelden 
wurde von der 2ten leichten Batterie der reitenden 


Artillerie ſchon im Kampf gebraucht und traf ſo gut, 


daß von mehr als zehn Schuͤſſen kein einziger fehlte. 
Die Offiziere koͤnnen dieſelbe nicht genug loben. Jetzt, 
wo Alles in Bewegung iſt, kann täglich ein leichtes 
Geſchuͤtz und in ein paar Tagen auch ein Pofitionss 
Geſchuͤtz vollſtaͤndig fertig ſeyn.“ ; 

Der Warſchauer Kurier enthält von einem 
Augenzeugen einen Bericht uͤber die beiden abgeſonder⸗ 
ten Littauiſchen Corps, von denen das eine unter dem 
Kommando der jungen Gräfin Plater, das andere uus 
ter den Befehlen des Grafen Caͤſar Plater ſteht. Es 
heißt darin unter Anderem: „Die Gräfin iſt unge 
fahr 20 Jahr alt; ihre Geſichtszuͤge zeigen von tiefer 
Melancholie und geben der ganzen Geſtalt ein myſti⸗ 
ſches Anſehen. Ihre Kammerjungfer, welche Adjutan⸗ 
tenſtelle bei ihr vertritt, ſcheint noch jünger an Jahren 
zu ſeyn; fie iſt Chef des Stabes und zugleich Generals 
Intendant des Corps, und keines der Littauiſchen Re⸗ 

imenter ſoll beſſer bedient ſeyn und ſich einer regel 
mäßigeren Adminiſtration erfreuen, Beide Damen find 


7 4 
— 2646 — 


ber Gegenſtand einer faſt religioͤſen Ehrfurcht der Sol— 
daten; fie find in Mannstracht gekleidet und ſelbſt 
zur Zeit der Ruhe ſtets bei den Truppen, doch von 
einer ſo heiligen Scheu umgeben, daß ihre Ruheſtaͤtte 
als ein geweihter Ort betrachtet wird und man in 
deſſen Nähe auch das leiſeſte Geräͤuſch vermeidet. 
Der Intendant oder Stabs-Chef wird von den Sol⸗ 
daten Herr Konſtantin genannt; von ihm holen fie 
ihre Befehle, ihre Lebensmittel und Munition. Das 
andere Corps, unter dem Commando des Grafen Caͤſar 
Plater, gewaͤhrt einen eben fo uͤberraſchenden Anblick. 
Dieſer junge Mann, etwa 21 Jahte alt, iſt in Wars 
ſchau, wo er ſich früher aufgehalten, wohl bekannt, ber 
ſonders durch feine Religioͤſitaͤt. Die ganze Zeit, wo 
es nichts zu thun giebt, wird von ihm und ſeinem 
Corps in Gebeten hingebracht. Im Felds oder im 
Walde wird ein Altar errichtet; der Kaplan Hält die 
Meſſe ab, und alle Soldaten hören andächtig zu. Der 
Graf iſt ſehr reich und bringt fein ganzes Vermögen 
dem Lande dar. Beide Corps, aus Infanterie und 
Kapallerie beſtehend, erinnern in ihrer Kleidung und 
Ausruͤſtung an das romantiſche Zeitalter. Manche uns 
ter ihnen tragen an 12 Piſtolen bei ſichl, eine Flinte 
auf den Schultern, einen Saͤbel an der Seite und 
außerdem noch einen Spieß in der Hand. Beim Be⸗ 
ginn des Aufſtandes waren ſie uͤber 70 Mann ſtark. 


Der Mangel an Lebensmitteln und Munition nöthigte 


Viele, die Wälder zu verlaſſen und in ihre Wohnun⸗ 
gen zurüczufehren; jetzt aber werden fle wieder durch 
neue Hinzukoͤmmlinge unterſtuͤtzt.“ 


Königsberg, vom ten Juli. — Den naueſten 
Nachrichten aus Wilna zufolge, war dieſe Stadt meh⸗ 
rere Wochen lang von den Inſurgenten eng eingeſchloſ⸗ 


ſen und belagert. Die Ankunft von mehreren Regi⸗ 


mentern des Generals Lieutenant Graf Tolſtoiſchen Ar: 
meekorps hat jede Beſorgniß beſeitigt. Die Inſurgen⸗ 
ten haben ſich bereits von Wilna zuruͤckgezogen und es 
iſt die Paſſage von allen Seiten wieder frei. N 

Ebendaher, vom 8. Juli. — Privatnachrichten 
aus Schmaleninken berichten, daß am 5. Juli abermals 
eine anhaltende Kanonade zu hören geweſen, und daß 
man beſorgte, daß das Polniſche Corps des Generals 
Gielgud, hart gerrängt von dem Ruſſiſchen Armeekorps 
des Generals Grafen Tolftoi und dem des Genera's 
v Rennekampf, ſich nicht lange mehr gegen die Ueber⸗ 
macht halten wuͤrde. Dieſe Beſorgniß der Ueberſchrei⸗ 
tung der Preußiſchen Grenze durch das erſtgenaunte 
Corps, wird die Ankunft des erſten Bataillons des er⸗ 
ſten Oſtpreußiſchen Infanterie-Negiments und der Ar⸗ 
tillerie, und Kavallerie-Abtheilung, die von Königsberg 
nach der Grenze im Marſche find, heben. — Am sten 
Juli hoͤrte man bei Schmaleninken keinen Kanonen⸗ 
donner, und es iſt daher zu vermuthen, daß das Corps 
des Generals Gielgud ſich nach Littauen durchgeſchla⸗ 
gen habe. - 


» 


Poſen, vom 11. Juli. — Privatnachrichten zus 


folge, ſoll General Jankowski durch Urtheil des Kriegs; 
Gerichts zum Tode und General Bukowski zu 5jaͤhrt⸗ 
ger Kettenſtrafe verurtheilt worden ſeyn. — Nach ein⸗ 
gegangenen Berichten hat eine Abtheilung des vom 
General Tolſtoi befehligten Heeres, nachdem dieſes über 
den Niemen gegangen, bereits Auguſtowo beſetzt. Es 
beißt auch, daß General Tolftoi die Corps der Generale 
Gielgud und Chlapowski gänzlich zerſprengt und ihnen 
17 Kanonen abgenommen habe. Mit den zugeſtoßenen 
Meferven ſollen ſich die in Littauen und Samogitien 
befindlichen Corps bis auf 90,000 Mann belaufen. — 
Das Ruſſiſche Hauptheer ſoll bertits in mehreren Ab⸗ 
theilungen über die Weichſel gegangen ſeyn. 


N 

St. Petertburg, vom 2. Juli. — Se. Maj. 
der Kaifer haben durch Allerhoͤchſtnamentlichen Ukas an 
den dirigirenden Senat vom 22ſten v. M. verordnet, 
daß von den durch den Ükas vom 13. December 1830 
in Kriegszuſtand erklärten Gouvernements Podolien, 
Wolhynien, Grod no, Wilna und der Provinz Bialyſtock, 
in dem gegenwärtigen Zuſtand derſelben und wegen der 
Entfernung der aktiven Armee von den Grenzen des 
Reiches — die erſtgenannten zwei Gouvernements dem 
Ober⸗Befehlshaber der [ſten Armee, General Lieutenant 
Grafen Sacken, und die letzteren gemeinſchaftlich mit 
Bialyſtock dem Ober⸗Befehlshaber der. Reſerve⸗Armee, 
General von der Zufanterie, Grafen Tolſtoi, unter⸗ 
geordnet ſeyn und beiden Generalen in den ihnen un— 
tergeordneten Landestheilen alle Rechte und Gewalten, 
welche die Verwaltung der großen akt ven Armee einem 

Ober⸗Befehlshaber derſelben ertheilt, zuſtehen ſollen. 
Ein außerordentliches Supplement zum J. de St. Pe- 
tersbourg enthalt Folgendes: „Der Oberbefehlshaber der 
Reſerve⸗Armee, General der Infanterie, Graf Tolftos, 
hat dem Kaiſer einen Rapport des Generals der In— 
fanterie, Grafen Kuruta, uͤberſandt, worin dieſer von 
der Niederlage Nachricht giebt, welche unſere Truppen 
am 19. Juni einem Rebellen⸗Corps beigebracht haben, 
welches unter dem Befehle des Generals Gielgud in 
unſere Provinzen eingedrungen war. Um den Zuſtand 
der Dinge auf dieſem Punkte genauer zu wuͤrdigen, 
geben wir hier alle Details des Gefechtes ſo wie der 
demſelben vorhergegangenen Bewegung: Als im Laufe 
des verwichenen Monats Mai die Rebellen mit der 
großen Armee eine Bewegung gegen das Garde; Corps 
unternahmen, ſchickten ſie ein fiarkes Detaſchement 
nach Oſtrolenka, 
pen unter dem Befehle des Generals Baron Oſten⸗ 
Sacken beſetzt gehalten wurde. Zu gleicher Zeit begau⸗ 
nen die Kolonnen ihrer großen Armee, die Stadt zu 
umgehen. Um nicht von den Rebellen eingeſchloſſen 
zu werden, hielt der General Sacken fuͤr dienlich, 
Oſtrolenka zu räumen und ſich auf Lomza zu repliciren. 


Zu dem gegen ihn operirenden Detaſchement ſtieß in⸗ 
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Operationsplane, 


welches zu der Zeit von unſeren Trup⸗ 


4 
— 


zwiſchen der General Gielgud mit friſchen Truppen; 
Letzterer nahm das B 1 butt eben 
falls gegen Lomza vor, indem er offen die Abſicht an 
den Tag legte, auf unſer Gebiet einzudringen, um, 
nach dem von den Polniſchen Rebellen angenommenen 
die Empoͤrung in den Littauſchen 
Gouvernements zu befoͤrdern. Um ſich dieſem Plane 
entgegenzuſetzen, nahm der General Sacken am 23ſten 
Mai bei Naygrod, jenſeits des kleinen Fluſſes Egrzna, 
eine Stellung ein, indem er ſeinen rechten Fluͤgel an 
einen in der Naͤhe der Preußiſchen Grenze liegenden 
See ſtuͤtzte. Ungeachtet der Nothwendiakeit, eine fehr 
ausgedehnte Linie zu vertheidigen, ſchlug der General 
Sacken fünf Tage lang in jener Stellung alle Vers 
ſuche der Rebellen zuruͤck und brachte den ſelben einen 
bedeutenden Verluſt dei. Als nach der Schlacht von 
Oſtrolenka die große Armee der Rebellen ſich nach 
Warſchau zurückzog, verſammelte der General Gielgud, 
der keine Möglichkeit ſah, ſich mit derſelben zu ver⸗ 
einigen, und uͤberdem den beſtimmten Befehl hatte, 
auf unſer Gebiet vorzudeingen, feine fAmmtlichen Trup⸗ 
pen, an der Zahl von 15—20,000 Mann, und ſtuͤrzte 
ſich mit allen Streitkräften auf das Detaſchement des 
Generals Sacken, der damals kaum mehr als 3000 
Streiter hatte. Ungeachtet eines ſo ſtarken Mißver⸗ 
bältniffes hielt unſer Detaſchement einen ganzen Tag 
lang die ungeſtuͤmen Angriffe des Feindes aus und 
teplicirte ſich am folgenden Tage nach Kauen, von wo 
der General-Lieutenant Baron Sacken, nachdem er alle 
in der Wojewodſchaft Auguſtowo befindlichen Truppen, 
ſo wie die in der Nachbarſchaft von Kauen cantoniren⸗ 
den, an ſich gezogen hatte, ſeine Bewegung auf Wilna 
hin fortſetzte. Inzwiſchen hatte jedoch der Oberbefehls⸗ 
haber des aetiven Heeres von dem Einfall, den die 
Rebellen auf unſer Gebiet verſucht, Nachricht erhalten, 
und da er die unerlaͤßliche Nothwendigkeit erkannte, 
die Stadt Grodno, als einen unter den dermaligen 
Umſtänden fehr wichtigen Punkt, beſonders wegen der 
großzn dort befindlichen Vorräche von Kriegsbedarf, zu 
vertheidigen, zur Deckung dieſer Stadt die Garde⸗Re⸗ 
ſerve Abtheilung unter dem Befehle des Generals der 
Infanterie, Grafen Kuruta, abgeſchickt. Nach den 
Befehlen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers begann der Ober: 
befehlshaber der Reſerve⸗Armee zu gleicher Zeit an der 
Spitze feiner Truppen auf Wilna vorzuruͤcken, um mit 
feinen Streitkraͤften und im Verein mit denen der 
übrigen Generale den Polniſchen Rebellen einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag beizubringen und in den Gouverne⸗ 
ments von Littauen die durch dieſe Invaſion aufs 
Neue geſtoͤrte öffentliche Ruhe wiederherzuſtellen. Als 
der General Graf Kuruta bei feiner Ankunft in Grodno 
erfahren hatte, daß die Rebellen innerhalb Kauen über 
den Niemen gegangen ſeyen und die Richtung nach 


Wilna nähmen, ging er, mit Zurücklaſſung einer hin⸗ 


reichenden Beſatzung in Grodno, eilig dahin ab. Am 
18. Juni bewirkte der Graf Kuruta unterhalb Wilna 


feine Vereinigung mit den Abtheilungen des General 
Lieutenants Baron Sacken und des General-Lieutenants. 
Fuͤrſten Chilkoff, und uͤbernabm, die Ankunft des Ge⸗ 
nerals Grafen Tolſtoy erwartend, den Oberbefehl uͤder 
alle dieſe Truppen, die ſich mit der Beſatzung von 
Wilna zuſammen auf ungefaͤhr 20,000 Mann beliefen. 
Nachdem er die Garde -Abtheilung und die Truppen 
der Generale Sacken und Chilkoff eine Stellung auf 
dem Wege nach Kauen vor Wilna und auf den Ans 
hoͤhen von Ponar hatte nehmen laſſen, wo er ſie in 
Schlachtordnung aufſtellte, und die Vertheidigung der 
Stadt an der Nordſeite der Garniſon unter dem Be— 


fehle des General Adjutanten Chrapowicki anvertraut 


hatte, erwartete der Graf Kuruta feſten Fußes den An— 
griff der Rebellen, die ſich, 25,000 Mann an Fuß 
volk und Reiterei ſtark, mit 26 Geſchuͤtzen vor dieſem 
Punkte vereinigt hatten. Am 19ten Morgens grif 
fen die Rebellen unſere Vorpoſten mit Ungeſtuͤm an 
und zogen, nachdem fie dieſelben zum Ruͤckzuge genoͤ⸗ 
tbigt, in drei Kolonnen gegen unſere Poſition heran. 
Nach einem hartnaͤckigen Kampfe, der bis Mittag 
dauerte, wurden die Rebellen auf allen Punkten ges 
worfen und bis zum Fluſſe Waki und noch weiter leb; 
haft verfolgt. Sie verloren in dieſem Treffen 1500 
Mann an Todten und Verwundeten, und wir nahmen 
ihnen 2 Kanonen nebſt 600 Gefangenen ab, unter 
denen ſich ein Adjutant des Generals Gielgud befindet. 
Der Verluſt auf unſerer Seite war unbedeutend. Graf 
Kuruta ertheilt der vom General⸗Lieutenant Baron 
Sacken in dieſem Kampfe bewieſenen Tapferkeit, ſo 
wie der Weisheit feiner Anordnungen, das hoͤchſte Lob 
und bezeugt ebenfalls die glaͤnzende Tapferkeit der Trup⸗ 
pen, die daran Theil nahmen, namentlich des Wolhyni⸗ 
ſchen Garde- Regiments, das, von feinem Commandeur 
dem Oberſten Ovander, Adjutanten Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers, geführt, eine an Zahl uͤberlegene Kolonne der 
Rebellen unerſchrocken augriff, fie ſchnell zuruͤckwarf 
und durch die vielen Beweiſe der Tapferkeit, die es in 
dieſem Kampfe gab, das Lob der ganzen Abtheilung 
verdiente. Der Oberbefehlshaber der Reſerve Armee 
kam am 20. Juni an der Spitze der Avantgarde des 
Aten Infanterie⸗Corps in Wilna an und ſchickte ſogleich 
leichte Truppen zur Verfolgung der Rebellen nach allen 
von ihnen eingeſchlagenen Richtungen hin aus. Als 
am folgenden Tage auch der Reſt des vierten Infan⸗ 
terte Corps in Wilna angekommen war, theilte der 
Oberbefehlshaber der Reſerve⸗Armee alle in dieſer Stadt 
verſammelten Streitkräfte in zwei Corps, von denen 
das eine in Wilna blieb, das andere bedeutendere aber 
am 24ſten unter feiner perſoͤnlichen Anführung zur 
Verfolgung der Rebellen ausmarſchirte. — Am 29ſten 
Juut erhielt des Kaiſers Majeftät ebenfalls von dem 
Oberbefehlshaber der erſten Armee einen Bericht uͤber 
die Erfolge, welche uͤber die unter dem Befehle des 
Generals Jankowski in der Wojewodſchaft Lublin wir⸗ 


der erſchienenen Rebellen davongetragen worden ſind. 
Dieſes Treffen wird ausfuͤhrlich in einem Berichte des 
General-Adjutanten Nüdiger erzählt, der mit den feis 
nem Befehl anvertrauten Truppen die MWojemodfchaft 
Lublin beſetzt Hält, aus welcher ſich die Abtheilung des 
Generals der Kavallerie, Baron Kreutz, entfernt hat, 
um zur großen Armee zu ſtoßen.“ 

Nachſtehendes iſt der Bericht des Befehlshabers des 
Aten Reſer ve Kavallerie Corps, General Adjutanten Ruͤ⸗ 
diger, an den Ober-Befehlshaber der Affen Armee, vom 
20. Juni: „Aus meinen fruͤheren Berichten haben 
Ew. Excellenz erſehen, daß ich, nach Zuſammenziehung 
von 11 Bataillonen Infanterie und 18 Eskadronen 
Kavallerie, am 17. Juni von Lublin dem Wieprz⸗ 
Strome zu marſchirte, den ich am 18ten Morgens bei 
Tagesanbruch vor dem Flecken Lyſobyki durch eine 
Furth paſſirte. Nachdem ich uͤber den Wieprz eine 
Bruͤcke erbaut, Lyſobiki beſetzt und durch meine Kund⸗ 
ſchafter in Erfahrung gebracht hatte, daß die Truppen 
der Rebellen in verſchiedenen Abtheilungen in Ba anow, 
Budziska, Serokomla und Kock kantonnirten, und daß, 
mit Ausnahme der vom linken Weichſel Ufer herbeige⸗ 
zogenen Truppen, der groͤßte Theil derſelben unter dem 
Befehl des Generale Jankowski von War ſchau gekom⸗ 
men war und noch auf einige Kolonnen ſeines Corps 
wartete, beſchloß ich ihre bei Budziska befindliche 
Hauptmacht anzugreifen, bevor ihnen die erwartete Vers 
ſtaͤrkung zukam. Ich feste mich dem gemäß am 19ten 
bei Tagesaubruch von Lyſobikt auf der direkten Straße 
nach Budisko in Marſch und befahl dem General-Mafor 
Dawidoff, mit einer Brigade Jäger von der 10ten In⸗ 
fanterie Diviſion und 4 Eskadronen der 2ten Divifion 
reitender Jäger nach Podliadow zu marſchiren, und ſich 
von dort aus jenſeits Budziska wieder mit mir zu verei⸗ 
nigen und meinen linken Fluͤgel zu bilden. Der General; 
Major Plochoff hatte Befehl, mit ter 1ſten Brigade der 
Iſten DragonersDivifion und einem Bataillon des In- 
fanterie-Regimentes Krementfhng nach Talczun (auf 
der Straße von Kozk nach Serokomla) zu marſchiren, 
um die Abtheilung, die Kozk beſetzt hielt, zu verhin⸗ 
dern, ſich mit den Truppen zu vereinigen, die ich bei 
Budziska angreifen wollte. Ich hatte dieſe Dispoſi⸗ 
tion in der Vorausſetzung gemacht, daß, wenn die 
Rebellen, die ich für ſchwaͤcher hielt, ſich in der Macht 
auf Baranow zurückziehen wurden, der General Major 
Dawidoff meine AvantGarde bilden ſollte, um ſie zu 
verfolgen, und daß, wenn fie ihre Streitkraͤfte in Se⸗ 
rokomla vereinigt hätten, der General Major Plochoff 
meinen rechten Fluͤgel bilden und mir in meinem Ans 
griff auf dieſem Punkt beiſtehen ſollte. Der General; 
Major Dawidoff ſtieß, nachdem er durch Podliadoff 
gekommen war, in dem Walde, der mich von ihm 
trennte, auf eine ſtarke feindliche Kolonne, die im 
Begriff war, von Budziska nach Podliadow zu mar⸗ 
ſchiren ; er ließ ſich mit dieſer in ein ſehr hartnäcki⸗ 


r 


ges Gefecht ein, und ich meinerſeits ſandte ihm ein 
Bataillon Jufanterie zu, um eine Verbindung mit 
ihm zu eröffnen, indem der Wald ſchon von den Mer 
bellen beſetzt war, wahrend ich von einer andern Seite 
in eigener Perſon die Truppen angriff, die in Budziska 
ihre Stellung dehauptet hatten. Dieſe Bewegung nd; 
tbigte die gegen den General-Major Dawidoff kaͤm⸗ 
pfende Kolonne, ſich eilig auf ihre fruͤbere Stellung 
zurückzuziehen, tudem ich anfing, in ihrem Ruͤcken zu 
operiren. Später vereinigten die Rebellen ihre ganze 
Macht und griffen uns an; aber auf allen Punkten 
geſchlagen und auf die den Wald begrängenden Höhen 
zurückgewo fen, zogen fie ſich rechts durch den Wald 
nach Serokomla zurück, von wo dieſelben, nachdem 
fie die Abtheilung, welche Kozk beſetzt hielt, an ſich 
gezogen, ihren Ruͤckzug nach Gulowska⸗Wola fort 
ſetzten. Die Zahl der von den Rebellen bei dieſer Gelegen— 
heit entwickelten Truppen belief ſich auf 12,000 Mann 
Sie erwarteten noch friſche Verſtaͤrkung; ich vereinigte 
deshalb die meinem Befehl anvertrauten Truppen in 
Koßk und der Umgegend, um beſſer für die Sicherheit 
der Grenzen des Wolhyniſchen Gouvernements zu wa⸗ 
chen. Als der General-Major Plochoff ſich dem Dorfe 
Kudka näherte, ſtieß er auf eine ſtarke Kolonne der 
Rebellen, was ihn bewog, feine Bewegung einzuſtellen 
und vor dieſer Kolonne zu mandvriren, um fie zu ders 
hindern, mir in den Rücken zu kommen, oder ſich mit 
den ber Bus ziska kaͤmpfenden Truppen zu vereinigen. 
Diefer Plan gelang ihm vollkommen. Eine Abtbeis 
lung des Moskauſchen Dragoner-Regiments unter An⸗ 
derem, die er unter dem Befehl ces Majors Bara— 
Petroffsky nach dem Dorfe Rudka geſandt hatte, jagte 
mittelſt eines lebhaften Angriffs die dort befindlichen 
Truppen auseinander, bemaͤchtigte ſich des Artillerie; 
Parks tes. Jankowskiſchen Corps, des Regiment-Ge— 
paͤckes, und machte den Major des Generals Standes 
Butrym, den General⸗Quartiermeiſter des Jankewski⸗ 
ſchen Corps, den Capitain Ragoffski, Adjutanten des 
Generals Jankowski, den Lieutenant Grafen Mala 
choweki, Adjutanten des Gene aliſſimus Skrzynecki, 
und gegen 70 Unteroffiziere und Gemeine zu Gefange⸗ 
nen. Der Geſammt-Verluſt des Feindes beläuft ſich 
wenigſtens auf 1000. Getodtete oder Verwundete; aus 
ßer den obengenannten Gefangenen wurden noch neun 
Offiziere und 506 Unter⸗Ofſtnere und Gem ine zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. Mein raſcher Abmarſch von Lablin 
und mein unerwartetes Erſcheinen in Lyſobykt hatte 
übrigens noch die Folge gehabt, daß eine Abtheilung 
von 3000 Mann neu gebildeter Truppen, welche am 
18ten eine ſtarke Stellung in Podliadow eingenommen 
batte, wieder über die Weichſel zurückgegangen war, 
ohne meinen Angriff adzuwarten. Wir haben in dies 
ſem Kampf nur 200 Mann verloren. Ich balte es 
für meine Pflicht, das Zeug niß abzulegen, daß die 
Tluppen/ die an dem Kampf Theil nahmen, außer 
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dem Muth und der Tapferkeit, welche den Nu ſchen 
Soldaten von jeher auszeichneten, einen ae 


an den Tag gelegt haben, daß ich nicht Worte genug 


finde, ihn würdig zu ſchildern; ganz vorzuͤglich zeich⸗ 
nete ſich die Jager Brigade der 10ten Infanterie⸗ 
Diviſion aus.““ 


F EEE N TE En 

Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier Rze⸗ 
win, vom 7. Juli. — Die Ruſſiſche Armee hat die 
beabſichtigte Bewegung aus der Gegend von Pultusk 
nach der Weichſel bis jetzt gluͤcklich ausgeführt. Der 
Marſch erfolgte in 3 Kolonnen: General Graf Witt 
führte die linke nach Sochaczyn; die mittlere, bei wel⸗ 
cher ſich der Feldmarſchall ſelbſt befand, ging uͤber 
Sonst, Luberadz und bei Maluſzyn Über die Wkra; 
die rechte (die Kaiferl. Garden) von Makow über 
Ciechanow in der Richtung nach Racionz. General 
Graf Pahlen führte die Avant-Garde, und ein großer 
Train von Wagen mit Lebensmitteln auf 20 Tage 
bilbete, nebſt einem Reſerve Park, anfänglich eine 
vierte Kolonne und folgte nachher der Garde. Die 
Vorpoſten gegen Modlin und Sieroe hatten Befehl 
zwei Tage ſtehen zu bleiben; eben ſo ein Dragoner 
Regiment in Pultusk. Bet der linken Kolonne fielen 
einige, jedoch durchaus unbedeutende Scharmuͤtzel vor. 
Für den Fall, daß der Feind etwa aus Modlin oder 
Wyſzogrod debouchirte, hatte der Feldmarſchall Die; 
poſitionen getroffen; es ſcheint dies aber nicht die Abs 
ſicht der Polen zu ſeyn, vielmehr haben ſich ihre Par⸗ 
teien nach Modlin zuruͤckgezogen, und die Koſaken des 
Generals Wlaſſoff ſind bereits bis Plock vorgegangen, 
ohne etwas vom Feinde zu finden. Das Hauptquartier 
ruͤckt heute noch nach Rogotworsk, nachdem zur Feier 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers ein Te 
Deum geſungen worden, und morgen wird die Armee 
wahrſcheinlich die Ufer der Weichſel erreichen. 


r i 

Die Agramer politiſche Zeitung meldet aus 
Zavaly naͤchſt Bihaes vom 25. Juni; „Mit Bezug 
auf mein Schreiben vom 16ten d. M. mache ich Zonen 
bekannt, daß der Tuͤrkiſche Capitain von Bihaes am 
13ten d. M die fibere Nachricht aus Stolaez (in der 
Herezegovina) erhalten hat, vermoͤge welcher Ali 
Namik Paſcha bereits am Sten d. M. dort eingetroffen, 
und von den Großen des Landes ſehr gut aufgenommen 
worden ſey. Die Landesſtrecke zwiſchen der Dalmatini⸗ 
ſchen Grenze, dem Gebiete von Montenegro und von 
Stolacz, war bereits ganz zum Gehorſam zuruͤckgekehrt; 

doſtar war aber noch von den Rebellen beſetzt. Die 
Truppen des Groß⸗Weſirs waren im Anzuge und das 
mals ſchon bei Kaluſſin, auf dem halben Wege von 
Piriſtinia nach Sarajewo; fo wie bereits am 8. d. M. 
einige Abgeordnete des Groß: Weſirs in verſchiedenen 
Diſteikten der Herezegovina und ſeldſt in Stolacz am 


— 
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gelangt waren. Viele der Mitſchuldigen ſuchten Schu 

bei den Montenegrinern. Ali Namik will dort die 
Verſtaͤrkung, welche die Ottomaniſche Flotte, die bei 
Trebinje vor Anker gehen und die für ihn beſtimmten 
Truppen ausſchiffen ſoll, erwarten, um dann vereinigt 
mit dem Groß⸗Weſir gegen Bosnien zu agiren. — 
Dieſe Nachricht hat die Tuͤrkiſchen Unterthanen in 


den 2 Kapitanaten aufwärts, der Unna, die an unſe— 


rem Gebiete ſtehen und faſt durchgehends der Pforte 
treu geblieben ſind, ſehr beruhigt; und auch wir ev; 
leiden auf der genannten Cordons,Strecke keine Exeeſſe. 
Dagegen werden unſere dieſſeitigen Unterthanen auf 
der ganzen Bosniſchen Grenzſtrecke, von hier bis Novi, 
weil das jenſeitige Gebiet ſich ganz im Aufruhr bes 
findet, durch immerwaͤhrende Raͤuberuͤberfaͤlle beunruhigt, 
und es find ſeit kurzem abermals drei Raͤuberbanden, 
von welchen die zahlreichſte aus 12 Köpfen beſtand, 
heruͤbergetreten; doch iſt es abermals unſeren Sicher 
heits⸗Patrouillen, welche Tag und Nacht netzartig die 
coupirten Ländereien an der Grenze durchſtreifen, ger 
lungen, jeden Schaden zu verhindern, und der brave 
Ober⸗Paſcha (Feldwebel) des erſten Banal-Greng⸗Regi⸗ 
ments, Jovo Oſtoich, der eine Abtheilung diefer 
Boͤſewichte bei ihrem Uebertritte uͤberraſchte und mit 
dieſen in ein ſehr lebhaftes Gefecht kam, war fo 
gluͤcklich, einen von ihnen zu toͤdten und noch einen 
zu verwunden und der Behörde zu übergeben, Weder 
Oſtoich noch ſeine Mannſchaft hat ein Ungemach er⸗ 
litten; der Erlegte war ein notoriſch bekannter Raub⸗ 
moͤr der.“ 

Ferner heißt es in demſelben Blatte vom naͤmlichen 
Tage: Die uns aus einer verläßlichen Quelle zuge 
kommene, auf Anregung der hohen Pforte an die aufs 
ruͤhreriſchen Bosniaken erlaſſene Proklamation des Ser; 
viſchen Fuͤrſten Miloſch Obrenovich, enthaͤlt Folgendes: 
„Ganz Bosnien meinen liebevollen Gruß! Muſtapha 
Paſcha, Weſſir von Seutari, und ihr mit ihm, habt 
den Aufruhr wider den Sultan angefacht, und wollt 
ihm nicht mehr Gehorſam leiſten. Ja, ihr habt fogar 
die Waffen ergriffen, um euch mit ihm im Kampfe zu 
meſſen. Ihr habt im ſtrengſten Sinne des Wortes 
Unrecht, denn wer ſich ſeinem Monarchen und irgend 
einer Obrigkeit widerſetzt, der widerſetzt ſich Gott ſelbſt, 
weil es keine Obrigkeit giebt, welche nicht von Gott 
wäre Selbſt euer Alkoran und eure ſonſtigen Geſetz⸗ 
buͤcher verbieten euch die Empoͤrung gegen euren Kais 
ſer, und ihn bewaffnet anzugreifen. Dem rechtmaͤßigen 
Herrn und Kalſer eine üble Nachrede geben, iſt gegen 
jeden Glauben, und um wie viel aͤrger iſt es noch, 
gegen feinen Herrſcher rebelliſch zu Felde zu ziehen. 
Die geſammten Nationen, welche in Sultan Mahmuths 
Kaiſertbum und unter feinem Seepter leben, fie mögen 
was immer einer Religion oder einem Stamme ange 
hoͤ zen, muͤſſen ihm unterthaͤnig ſeyn, und feine Befehle 
ohne den leiſeſten Widerſpruch und ohne das mind eſte 


x 


Murren vernehmen, und fie getreu befolgen. Alle wir, 
die wir unter feinem Schatten And, genießen umzahl⸗ 
bare Wohlthaten. Haͤtte der Weſſir von Scutari ge⸗ 
wußt, daß ihr euch nicht zu ihm geſellen werdet, ſo 
bätte er nicht die gottloſe That des Aufruhrs begangen. 
Allein ihr habt ihn durch euer Empoͤrung verbreiten⸗ 


des Geſchrei und durch eure verbrecheriſchen Aufhetzun⸗ 


gen noch mehr dahin gebracht, und zwar ſo weit, daß 
er ſich mit den getreuen Truppen ſeines Herrn und 
Gebieters ſchlage. Ihr ſeyd allein an allen dieſen uns 
heilbringenden Unruhen ſchuld Ich, als ener Nach⸗ 
bar, ſammt meiner Nation, muß euch alles Gute wuͤn⸗ 
ſchen, und wuͤnſche es euch gewiß und wahr, darum ich 
euch mit den aufrichtigſt freundſchaftlichſten Geſinnun⸗ 
gen zum Einhalt des Aufruhrs rathe. Laßt die Ders 
nunft obwalten; greift in euer Inneres und erkennt 
reuig euer Vergehen; kehrt zuriick zu den Pflichten 
treuer Unterthanen; legt die Waffen nieder; kehrt fried⸗ 
lich und gehorſam in eure Wohnungen zuruͤck; ergebt 
euch eurem gutgefinnten Kaiſer. Dies iſt mein Rath, 
mein wohlgemeinter Rath, der, wenn ihr ihn nicht 
befolgt, euch das ſichere Verderben bringt, von dem 
ich gewiß ein ſchmeezfuͤhlender Zeuge ſeyn worde. 
60,00 Mann mit 150 Kanonen find gegen euch in 
Aumarſch. Wißt, daß 20,000 Mann nach Albanien 


gegen die Arnanten beordert und bereits im Vorttang 


find, und daß von einer andern, auf 20 Kriegsſchiffen 
gegen Scutari abgegangenen 20,000 ſtarken Mann⸗ 
ſchaft, ein großer Theil derfelben bereits in Sophia 
iſt. Außer dieſen Truppen ſtehen noch 30,000 Menn 
unter Sadrezats Commando gegen die Rebellen, Die 
Ae nauten find geſchlagen, und Muſtapda Paſcha, wel: 
cher ohne Stuͤtze und ſchon zu ohnmaͤchtig in der erſten 
Schlacht war, einen Kampf gegen 5000 Mann zu be⸗ 
ſtehen, entfloh. Betrauert idr nicht die Seelen der 
Gefallenen? Betrauurt ihr nicht die von den Sieges⸗ 
trunfenen gemordeten Weiber und Kinder? Betsauert 
ihr nicht euer Hab' und Gut? Sebt, die Paſcha's 
kehren nach und nach wieder zu alten Ordnung. Nur 
die Hälfte von euch iſt frevelhaft zum Aufruhr ge⸗ 
ſchritten. Der andere Theil iſt feinem Kaiſer unter⸗ 
thaͤnig, und wird, ſobald er feines Herrſchers Trup⸗ 
pen ſieht, ſich mit ihnen gegen euch verbinden. Allein 
nicht nur der Kaiſer wird mit feinen Truppen zu eurer 
Züchtigung erſcheinen, auch ich; ſo wie ers mir befiehlt, 
siehe mit meinen Serbiern gegen euch; jo iſt euer us 
18 9 1891 0 ze. Kragocvaez, den 20. Mai 
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5 Deut f land. 
gunover, vom 5. Juli. — Se. Königl. Hoheit 
der Vicefönig find vorgeſtern von Henni hier 
wieder eingetroffen und haben Ihre Sommer Reſidenz 
im Koͤnigl. Schloſſe zu Montdrillaut genommen. 
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Beilage zu No. 163 


ie 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 15. July 1831. e 5 
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Ft. i n ft i g. 
vom 4. Juli. — Am Aten ging der Koͤ— 
nig nach Melun ab. Das Gefolge Sr. Maj, beſtand 
aus 8 Wagen, worunter 4 ſechsſpaͤnnige. Die Koͤni— 
gin, die Prinzen und Prinzeſſinnen, die Miniſter des 
Auswärtigen und des Krieges befanden ſich in dem 
Wagen des Koͤnigs. In den uͤbrigen Wagen ſaßen 
der Marſchall Gerard, der Handelsminiſter, die Adju— 
tanten des Königs und der Prinzen. — Der Mars 
ſchall Mortier, der paͤbſtl. Nuntius und die Geſand⸗ 
ten von Sardinien, Sachſen und den Ver. Staaten 
hatten vorgeſtern Abend Audienzen bei Sr. Majeſtaͤt. 
Der Momiteur von geſtern und heute enthält 
wiederum 47, an den König gehaltene Anrecen und 


Paris, 


Autworten Sr. Maſjeſtaͤt. 


Se. Koͤnigl. Hohert der Prinz Paul von Wuͤrtem— 
berg reiſt beute nach England ab, um die, im Bade 
von Sidmouth befindliche Großfuͤrſtin Helena von 
Rußland, ſeine Tochter, zu beſuchen. Der Prinz wird 
gegen Ende dieſes Monats hie her zuruͤckkehren. 

Der Brief des Prinzen Leopold vom 26. Juny, 
wodurch derſelbe ſich zur Annahme des Belgiſchen 
Throues bereit erklart, machte hier nicht den erwarte⸗ 
ten Eindruck. Man glaubt naͤmlich, daß die Konferenz 
und die Bruͤſſeler National⸗Verſammlung ſich nicht im 
voraus Über die Bedingungen zur Genuͤge verſtaͤndigt 
baben, und daß, wenn letztere in die von der Konfe— 
renz vorgeſchlagenen Bedingungen einſtimmte, Unruhen 
in Bruüſſel ausbrechen koͤnnten. Deshalb fieien die 
Renten in Paris. Die hieſige Regrerung ſch aint ſich 
laͤngſt auf eine moͤgliche Mißhelligkeit wegen Belgiens 
vorzuſehen; dieſer Tage wurden wieder Kanonen von 
Douai nach der Belgiſchen Graͤnze befd:dert, und ber 
deutende Truppenmaſſen konzentriren ſich in der Ge 
gend von Lille. i 5 

Der Conſtitutionnell meldet, daß die Truppenmaͤrſche 
nach den Alpen und der Belgiſchen Grenze hin, die 
eine kurze Zeit lang in Folge einer telegraphiſchen Des 
peſche unterbrochen worden, wieder begonnen hätten. 
General Simmer, der ſich ſeiner Wahl zum Deputir⸗ 
ten wegen in Riom befunden, habe Befehl erhalten, 
ſofort zur Armee abzugehen, um das Kommando uͤber 
eine Diviſion zu uͤbernehmen. Dem Journal du 
Commerce zufolge, hat General Negre, deſignirter 
Befehlshaber der Artillerie der nördlichen Odſervations⸗ 
Armee, Paris geſtern verlaſſen. — Daſſelbe Blatt mel 
det: „Drei Batterieen des in Vincennes ſtehenden 
Artillerie- Regiments wurden geſtern vom Kriegs Minis 
ſter auf dem Marsfelde gemuſtert; ihr Abmarſch ſoll 
bevorftehen; fie defilircen — Lunte.““ 


Der Nachlaß des Prinzen von Conds wird auf 
80 Mill. veranſchlagt; wovon ungefähr 9 Mill. Schul⸗ 
den abzuziehen ſind. b ® 
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S p a n i e n. 2 

Madrid, vom 23. Juni. — Man wird es jetzt 
täglich mehr gewahr, wie ſehr die apoſtoliſche Partei 
Recht hatte, als fie ſich über den Anwachs der Staates; 
ſchulden beunruhigte: 
verhäleniffe zwingen uns zu Anleihen, durch die man 
von einem geſchickten Banquier, Herrn Aguado, von 
einem geſchickten Rechner, Herrn Burgos, und von 
einem geſchickten Finanz-Miniſter, Herrn Balleſtecos, 
welche drei eine Alliance geſchloſſen haben, abhängig 
wird. Der Koͤnig wird ſehr leicht alle ſeine Miniſter 
enttaſſen und durch andere erſetzen koͤnnen; Hertn 
Balleſteros aber und ſomit deſſen Freunde, wird er 
ſtets beibehalten muͤſſen. Der Kampf zwiſchen den 
Apoſtoliſchen und dieſem Theil des Mintſteriums kann 
daher auch gar nicht lange mehr dauern, und der Aus⸗ 
gang deſſelben iſt keinem hell denkenden zweifelhaft. — 
Geſtern kuͤndigte das Laͤuten der Glocken die Ruͤckkehr 
der Koͤnigl. Familie von Aranjuez an; in drei Tagen 
werd dieſelbe nach St. Ildefonſe abgehen. — Trotz 
der Verſicherungen der Gazette de France, daß Don 
Pedro alle politiſchen Plaͤne aufgegeben habe, hat das 
Ereigniß hier doch alle Gemuͤther in Bewegung ge⸗ 
bracht, und manche alte, faſt entſchlummerte Hoffnung 
wieder erweckt. — Das Urtheil über Herrn Aranda 
iſt noch nicht geſprochen, doch glaubt man, er werde 
nicht zum Tode verurtheilt werden. Unſer Fiskal hat 
für zwei verhaftete Damen, welche angeklagt ſind, die 
Correſpondenz der Verſchwoͤrer befördert zu haben, auf 
die Todesſtrafe angetragen; man hofft, daß dieſelbe in 
Kloſtergefaͤngniß verwandelt werden duͤefe, da eine der 
beiden Damen die Nichte des alten Marſchalls Caſtan⸗ 
nos iſt. f 


Eng lan d. 


London, vom Zten July. — Am 29. Juni fand 
bei JJ. MM. ein Conzert ſtatt, wobei auch Paga⸗ 
nini ſpielte. Die Sänger und Sängerinnen waren 
ſaͤmmtlich Englaͤnder. Die Geſellſchaft verſammelte 
ſich um 9 Uhr. Ungefähr eine halbe Stunde ſpaͤter 
erſchien der Kaiſer Dom Pedro, von dem Marquis 
von Rezende und zwei andern Beamten ſeines Haus⸗ 
halts begleitet, und wurde von dem Grafen v. :Dels 
faft, als Ober, Kammerheren und Sir Wm. Freemantle, 
als Hofſtaats Kaſſirer, empfangen, welcher letztere den 
Kaiſer zu dem König und der Königen führte. Die 


die ſchlecht geordneten Finauz⸗ 


Herzogin v. Cumberland, die Herzogin v. Cambridge, 
der Herzog und die Herzogin v. Glouceſter, der Her 
zog v. Suſſex, Prinz Leopold u. ſ. w. waren gegen 
waͤrtig. Hummel ſpielte ebenfalls. Am iſten gaben 
JJ. MM. einen Staatsball im St. James Pallafte, 
bei welchem auch Dom Pedro und die übrigen. frem— 
den hohen Herrſchaften anweſend waren. Der Herzog 
von Braunſchweig tanzte bei mehreren Quadrillen und 
Walzern mit. Die Herzogin v. Kent begab ſich kurz 
vor 1 Uhr hinweg. Das Souper war in dem Baus 
kettzimmer aufgetragen. — Der Herzog v. Suſſex und 
die uͤbrigen Prinzen und Prinzeſſinnen brachten am 
26ſten v. M. dem Koͤnig ihre Gluͤckwuͤnſche zum Jah⸗ 
reswechſel der Thronbeſteigung dar. Man ſagt, daß 
die Herzogin v. Kent der Annahme der belg. Krone 
von Seiten ihres Bruders ſehr abgeneigt fey. 

D. Pedro hat hinſichtlich der gegen ſeinen Bruder 
D. Miguel zu treffenden Maßregeln noch keinen Be; 
ſchluß gefaßt; es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß man 
den Plan, von welchem ſeit einiger Zeit, unter Ge— 
nehmigung der Regentſchaft von Terceira, die Rede 
war, befolgen werde. Es ſoll naͤmlich ein Geſchwader 
unter dem Oberbefehl eines Britiſchen berühmten See 
Offiziers ausgeruͤſtet, und alle gegenwaͤrtig auf Terceira 
befindlichen Portugieſiſchen Truppen, nebſt 2000 Mann 
Britiſcher Hilfs; Truppen, auf demſelben eingeſchifft 
werden. Man glaubt, daß eine ſolche Macht hinrei⸗ 
chend ſeyn werde, die Conſtitution in Portugal wie⸗ 
der herzuſtellen. s 

Die Times ſowohl wie der Courier reden von 
einer Unternehmung, welche die Herzogin v. Berri ges 
gen die Ruhe Frankreichs beabſichtige. Die Entfaltung 
der weißen Fahne, meinen erſtere, und die Auscufung 
Heinrichs V., wuͤrden die Loſung zu einer allgemeinen 
Nlepermetzelung der Koͤniglichgeſinnten in Frankreich 
ſeyn. Der Courier bemerkt, die Familie Carls X. 
habe anſehnliche Baarſchaften erhalten, und eine Art 
von Conſtitution ſchon angefertigt, von welcher jeder 
Artikel ſchnurſtracks den Grundfäsen entgegen ſey, 
nach welchen ſie, ſo lange ſie die Macht in Haͤnden 
hatte, handelte. | 

Die Sammlung von Gemälden, welche der Herzogin 
von Berry gehört, iſt gegenwärtig in England und 
wuͤrde ſchon verſteigert worden ſeyn, wenn man nicht 
gefunden haͤtte, daß, da ſie von dem Herzog v. Berry 
herſtammt, fie das Eigenthum des Herzogs v. Bor⸗ 
deaux, eines Minorenynen iſt. g 

Die engl. Zeitungen enthalten einen zweiten Be 
richt des Dr. Walker aus St. Petersburg an Herrn 
Greville über. die Cholera. Dr. Walker iſt, fo wie 
Sir W. Erichton, der Arzt des ruſſ. Kaiſers, entſchie⸗ 
den für die Anſteckbarkeit der Krankheit. Auf den Be 
richt des Dr. Walker, auf die Berichte des Sir W. 
Crichton, (Leibarztes Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
Rußland) jo wie auf die von der ruſſiſchen und preuß. 
Regierung getroffenen Maßregeln, hat der Praͤſident 
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hinſichtlich der von der Londoner 
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des Collegiums der Aerzte in London, Sir H. Hal, 
ford, ſich für die Anſteckbarkeit der Ar — 
für die Anordnung einer Quarantäne für die Waaren, 
entſchieden. — „Welche Theorie, ſagen die Times, nun 
ſich auch uͤber die Anſteckung oder Nicht ⸗Anſteckung 
bilden mag, jo bat die Regierung ſehr weiſe gethan, 
eine Quarantäne anzuordnen, während nur noch die 
Moͤglichkeit da iſt, daß die Krankheit durch Beruͤhrung 
fortgepflauzt wird. Es iſt beſſer, daß der Handel eine 
Unterbrechung oder Unbequemlichkeit erleide, als daß die 
Geſundheit der Völker der geringſten Gefahr ausgeſetzt 
werde.“ g 
Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 4. Juli. — Auch in der heutigen 
Sitzung des Kongreffes iſt die ihm vorliegende Frage 
Konferenz gemachten 
Vorſchlaͤge noch nicht zur Ente g ga 
Nachdem mehrere Bittſchriften entgegengenommen wor; 
den und der Praͤſident die zahlreich auf der Gallerie 
befindlichen Zuſchauer ernſtlich gewarnt hatte, dem ſeit 
einigen Tagen gegebenen Beiſpiele zu folgen, betrat 
zunaͤchſt der Graf v. Robiano die Rednerbuͤhne, um 
den Miniſter Herrn Devaux, der ſich geſtern zu Gun: 
ſten der Konferenz-Vorſchlaͤge hatte vernehmen laſſen, 
zu widerlegen. „Ich frage Herrn Devaux,“ ſagte er, 
„ob er wohl, wenn man ihm die beiden Aermel von 
ſeinem Kleide abſchneidet, der Meinung bleiben wird, 
daß er vollſtändig bekleidet ſey? Eine ähnliche Zer⸗ 
ſtuͤckelung findet ſtatt, wenn uns zwei Provinzen ge⸗ 
nommen werden. Der Miniſter meint, wir muͤßten 
das linke Schelder Ufer fahren laſſen, weil wir kein 
Recht darauf haben. Warum ſagt er uns denn aber, 
daß dis zum letzten Augenblicke unſere Anſpruͤche auf 
dieſen Landſtrich in London behauptet worden ſind? 
Will er damit unſere Abgeordneten eines Mangels an 
Aufeichtigkeit und der Unwiſſenheit beſchuldigen? Herr 
Devaux und Herr Lebeau erklärten uns, daß fie ſich 
dem Amendement des Herrn van de Weyer widerſetzen, 
und doch war dieſes nur gemacht, die Konferenz⸗Vor⸗ 
ſa laͤge ſelbſt minder widerwartig zu machen.“ — Der 
Redner beruͤhrte die letzten Vorgänge auf den Zuſchauer⸗ 
Galletieen und meinte, es ſey eine Verleumdung, zu 
behaupten, daß dieſe bezahlt worden ſeyen; die lopalen 
Belgiſchen Tribunen ließen ſich nicht bezahlen. Herr 
Lebeau ſelbſt habe durch ſeine früheren Declamationen 
gegen die Protokolle gelehrt, daß man dieſe verachten 
muͤſſe, und nun verlange er, daß die fo belehrten Tre⸗ 
bunen gleichgültig bleiben, wenn der Giftdecher von 
Mund zu Mund gehe. Es ſey ein Irrthum, wenn 
man ſage, der Kongreß, der die Conſtitution gemacht, 
koͤnne fie auch wieder verändern, denn nicht gemacht 
habe der Kongreß die Verfaſſung, ſondern bloß redigirt 
und verbreitet, und er habe kein, Recht, Maſtricht, das 
linke Schelde⸗Ufer und das heldenmuͤthige Venlop auf⸗ 
zugeben. „Hat der Prinz Leopold,“ ſagte der Redner, 
„wirklich fo viel Macht, als er ſagt, fo wuͤnſche ich, 


— 
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daß er vor feiner Annahme die uns vortheilhaften Be, 
dingungen durchſetze, die das präliminäre und uaum⸗ 
gaͤngliche Unterpfand feiner erfreulichen Throngelangung 
find. Hier wuͤrde er ſich ſonſt nur in einem von der 


Konferenz gezogenen Kreiſe des Popilius befinden; in 


unſerem neutralen oder vielmehr neutraliſirten Lande 
wuͤrde er keinen Fußtritt uͤber die willkuͤrlich gemachten 
Grenzen thun können, ohne ſich mit den fünf Mächten zu 
uͤberwerfen. Unſere Lage iſt ſchwierig, allein man muß 
nur wollen, dann koͤnnen wir auch Alles.“ Der Redner 
ſtimmte ſchließlich fir die vorläufige Frage, gegen die ſich 
Hr. von Bacorms erklaͤrte, der auch alle Amendements 
verworfen wiſſen wollte. 
er blind iſt, ſeine geſchriebenen Vortraͤge gewoͤhnlich 
ableſen laͤßt, ſprach diesmal aus dem Stegreif, indem, 
wie er meinte, alle Gründe, die er in feiner Rede ger 
gen die Annahme der Vorfchläge hätte vorbringen wol— 
len, bereits erſchoͤpft ſeyen. Er ſprach fuͤr den Krieg 
mit Holland, bei dem doch alle andere Maͤchte neutral 
bleiben würden. Herr Nothomb fuchte zu entwickeln, 
daß daraus, daß eine eigentlich den Holländern gehoͤ⸗ 
rende Stadt die Belgiſche Fahne aufgepflanzt, noch 
nicht hervorgehe, dieſe Stadt muͤſſe nothwendig den 
Belgiern gehören, denn auf dieſe Weiſe wuͤrde Frank 
reich auch auf jede Belgiſche Stadt, welche die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Fahne einmal aufgepflanzt, Anſpruͤche machen 
koͤnnen. Dieſes Syſtem ſey das der aufgeklaͤrteſten 
Männer im Britiſchen Parlamente; ſowohl O'Connel 
als Peel habe Belgien das Recht beſtritten, Holland 
einen Theil ſeines Gebietes zu nehmen. „Ich bin 
weit davon entfernt“, ſagte der Redner, „zu glauben, 
daß die Annahme der Praͤliminarien alle Chancen eines 
Krieges von uns entferne; ich fuͤrchte die Feindſeligkei⸗ 
ten fo lange, als Belgien nicht konſtituirt iſt; ein all⸗ 
gemeiner Krieg aber wuͤrde den Verluſt unſerer Unab⸗ 
haͤngigkeit zur Folge haben. 
erkannt und konſtituirt iſt, wird ſich ein Krieg mit 
Holland, der ſogar noch den Vortheil haͤtte, die neue 
Dynaſtie zu nationaliſiren, mit Erfolg fuͤhren laſſen. 
Es ließen ſich hierauf noch die Herren Seron, von 
Aer ſchot, Fallon, v. Gerlache, d'Huart, Fransmann, 
Duval de Beaulieu und van Meenen, zum Theil fuͤr 
und zum Theil wider die Annahme der Konferenz Vor, 
ſchlaͤge, vernehmen, wonaͤchſt die Sitzung um 5 Uhr 
aufgehoben wurde. et 
Wir leben hier in der hoͤchſten Unruhe. Alle Gegen; 
parteien find in Bewegung! die 18 Artikel der Lon— 
doner Konferenz, die als Ultimatum nun in Deliberation 
genommen, ſollen verworfen werden, dahin ſtreben ſo— 
wohl Republikaner als auch die Gallomanen. Wir ers 
fahren als ganz poſitiv, daß eine geheime Zuſammen⸗ 
kunft außer der Aſſociation Belgiens, obgleich von 
denſelben Mitgliedern, geſtern ſtatt gehabt, und daß 
von denſelben beſchloſſen worden: Man ſoll das aͤußerſte 
aufbieten, die Kammer erſt zu einer Minoritaͤt zu brin⸗ 
gen, d. h. da zur Vollſtaͤndigkeit 101 Mitglieder ge; 


Herr A. Rodenbach, der, da 


Erſt wenn das Land an⸗ 
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hoͤren, ſoll man dahin zu wirken ſuchen, eine Majori⸗ 
tät der Oppoſition zu verſchaffen, die dann, wenn es 
zur Entſcheidung kommt, und die friedliche Partei die 
Oberhand haben koͤnnte, zur Stelle den Kongreß ver⸗ 
läßt, und fo die Kammer außer Stand ſetzt, die Vers 
handlungen fortzuſetzen, oder zu beſchließen — Zeit 
gewonnen, alles gewonnen. — Ferner heißt es noch, 
im Fall dieſes Vorhaben nicht ausfuͤhrbar ſeyn ſollte, 
verbaͤnden ſich dieſe ehrenwerthen Mitglieder durch 
Beihuͤlfe der Congregation, die Provinzen ſodann auf⸗ 
zuwiegeln, damit kurz nach der Inſtallirung des neuen 
Königs das Land aufs neue in eine Revolution vers 
wickelt werde. Noch erfahren wir aus einer andern, 
doch eben ſo guten Quelle, daß heute wiederum 
40,000 Fr. aus Frankreich bier angekommen, die von 
der Société des Amis des Nations hierher befördert, 
und von deren Agenten hier vertheilt werden follen, 
das Volk aufzuwiegeln, das die Republik laut prokla⸗ 
miren ſoll; doch ſind durchaus die ſtrengſten Maßregeln 
getroffen, dem Uebel zur Stelle zu ſteuern, inſofern es 
in der That ausbrechen moͤchte. Die ganze Stadt 
winfcht den Frieden zu erhalten und die Burger⸗ 
garde wird ohne Zweifel mit aller Energie den Feinden 
des Landes und der Ruhe fo begegnen, wie fie es ver; 
dienen. — Trotz der feindlichen Mandͤver der Aſſoclation 
und Conſorten bin ich dennoch uͤberzeugt, daß die 
18 Artikel, die der Prinz Leopold durch die Konferenz 
als Bedingung aufgeſtellt, mit einer Majorität von 
wenigſtens 30 Stimmen angenommen werden. Indeſſen 


waͤre es hoͤchſt rathſam, nur ſo ſehr und ſo ſchnell 


wie moͤglich zu verbreiten, daß Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz von Sachſen-Koburg ohne Aufſchub dahin 
wirken muß, dieſe elende Aſſociation egoiſtiſcher Re⸗ 
publikaner aufzuheben. Die Conſtitution erlaubt zwar 
Zufammenfünfte mancher Art, doch keinesweges ſolche, 
die ſich ſchon a priori gegen die Perſon des Koͤnigs 
geäußert, und gegen denſelben gehandelt haben. 

Die hieſige Buͤrgergarde wird dem Kongreffe eine 
Proteſtation gegen die 18 Artikel der Londoner Konfe⸗ 
renz einreichen. Ein Gleiches beabſichtigr der größte 
Theil der Offiziere der Buͤrgergarde von Gent. 

Herr Le Hon, unſer Geſandter am Franzoͤſiſchen 
Hofe, iſt geſtern Abends aus Paris hier angekommen. 

Die Emancipation theilt ein an Herrn Lebeau 
gerichtetes Schreiben des Franzoſen Baron Alfred von 
Armagnac mit, der es dem Miniſter uͤbel nimmt, daß 
er in einem feiner letzten im Kongreſſe gehaltenen Vor; 


trage geſagt: der Abſchaum Frankreichs habe Belgien 


uͤberſchwemmt. „Wenn Sie“, ſo ſchließt das Schrei⸗ 
ben, „meiner Reelamation keine Genugthuung geben, 
fo würden Sie mich zwingen, mit Ihren eigenen Aus⸗ 
druͤcken zu ſagen: daß wenn der Abſchaum Frankreichs 
Belgien uͤberſchwemmt hat, der Abſchaum Belgiens fich 
jetzt an der Spitze feines Miniſteriums befindet.“ 

In Löwen hat geſtern ein großer Tumult ſtattge⸗ 
funden. Das Volk verſammelte ſich auf dem großen 


* 


ekte und verlangte unter großem Lärnien die Ver⸗ 
— der Londoner Konferenz⸗Vorſchlaͤge. Folgende 
Proklamation iſt dort von Seiten der Behörde erlaſ— 
ſen worden: „Einwohner Löwens! Ihr habt Euch die, 
ſen Abend auf dem großen Markte vereinigt, um die 
Verwerfung der 18 Artikel zu verlangen, die unſere 
Unabhängigkeit ſichtlich angreifen und unſere Ehre 
tödten. Ihr habt ſehr wohl daran gethan! Ich lobe 
Euch und ſchwöͤre, mich von dem Augenblicke, wo Ihr 
mit bewaffneter Hand die Unverletzlichkeit des Gebie⸗ 
tes reklomiren wollt, auf deren Erhaltung ich einen 
Eid geleiſtet, an Eure Spitze zu ſtellen. Ich reiſe 
dieſe Nacht nach Brüſſel ab; ich werde den Regenten 
bitten, daß er unſerem Vaterlande den Buͤrgerkrieg er— 
ſparen möge; ich habe alle Urſache, zu glauben, daß 
unſer wuͤrdiger Regent die wackeren Einwohner von 
Luxemburg, Venlo und Maſtricht nicht wird erwuͤrgen 
laſſen. Loͤwen, den 3. Juli 1831 Abends. 

Adolph Rouſſel.“ 


in er s 

Kopenhagen, vom 2. Juli, — Heute Nachmittag 
1 80 Uhr find Seine Majeftät der König im er, 
wͤnſchten Wohlſeyn von Allerhoͤchſtdero Reiſe in die 

thuͤmer hier angelangt. i 
5 . beſchloſſen worden iſt, auf der Inſel Ehrir 
ſtiansde bei Bornholm eine vollkommene Quarantaine⸗ 
Anſtalt zu errichten, ſo iſt der Hofbaumeiſter Koch 
dorthin abgegangen, um die noͤthigen Vorkehrungen 
und Einrichtungen zu beſchleunigen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt hier ungeftört gut und 
die durch Erfältung und Unvorſichtigkeit erregten gaſtri⸗ 
ſchen Zufälle nicht fo häufig, wie fie in dieſer Jahres- 
zeit zu ſeyn pflegen. i 

TUE r EERE TEE ZEREET 

Cholera. Er 
den neueſten aus Danzig eingegangenen amt, 
e e ergiebt ſich über den Stand der Cho⸗ 


lera Folgendes: 


krank une geneſen geſt, bleiben krank 
N i 76 8 9 16 59 Perf. 
8 59 14 N i Born 
96 „ 51 13 1 8 51 
19 35 Perf. 


i fo 35 5 
8 Jul Mittags find: abgefperrt 427, 
entſperrt 121, bleiben mithin noch geſpertt 306 Woh⸗ 


74 des Uebels in 
e eine erfreuliche Abnahme 
3 bemerklich wird, eben ſo ſcheint 8 auch 
in den andern davon ergriffenen Ortſchaften ſic > 
mäßigen. Aus den Bruͤckſchen Amtsdoͤrfern fin 1 
neue Erkrankungen angezeigt, und die älteren fin Er 
Rahmel um 6, in Bruͤck um 1 duc Senefung + 
mindert. Nur im letztgenannten Orte iſt bis ineluſive 


in welchem vom 28ſten v. M. dem Tage, 
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den Iten d. M. einer der Älteren Kranken verſtorben. 
Es bleiben demnach krank: in Rahmel 3, in Bruͤck 
gleichfalls 3 Perſonen. Im Danziger Landkreise hat 
ſich kein neuer Erkrankungs,Fall ereignet. 

Auch in Dirſchau iſt bis jetzt bei keinem der Kon: 
tumaziſten eine Erkrankung an der Chotera vorgekom— 
men. Zwar iſt der Schiffer Borruſzewski daſelbſt ver⸗ 
florken, jedoch nach der Anzeige des ihn behandelnden 
Arztes an einem gallichten Nervenſieber. 

In Schirwind, im Pillkallner Kreiſe (im Gumbin⸗ 
ner Regierungs⸗Bezirke), iſt von mehreren daſelbſt an; 
gekommenen Kaiſerl Ruſſiſchen Soldaten, welche aus 
der Polniſchen Gefangenſchaft entflohen waren, einer 
in dem zur Kontumaz angewieſenen Lokale am Iſten 
d. M. mit Symptomen der Cholera erkrankt und bald 
Darauf geſtorben. Nicht lange nachher erkrankte und 
ſtarb auch eine Perſon, welche die Kranken Was tung 
in dem Kontumaz⸗Gebaͤude übernommen hatte. Es iſt 
auf das angemeſſenſte dafür geſorgt worden, daß die 
Rufſiſchen Fluͤchtlinge in der Quarantaine bleiben und 
durch fie die Krankheit nicht weiter verbreitet werde. 
„Außer dieſem Falle find keine Anzeigen über ‚ver, 
daͤchtige Erkrankungen aus den Provinzen eingegangen, 
vielmehr iſt überall der Geſundheitszuſtand vollkommen 
zuft iedenſtellend. 

Bei Schmaleninken find 61 mit verſchiedenen Gegen⸗ 
ſtaͤnden beladene Polniſche Wittinnen angekommen und 
daben den Strom Eingang in Preußen gewünſcht. Es 
find dieſelben aber unter Kontumaz geſtellt und äbri⸗ 
genus alle Vorkehrungen getroffen worden, um die Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera durch ihre Fuͤhrer oder Ladung 
unmoͤglich zu machen. i 

Aus Memel vom 6. Juli wird gemeldet: Die 
Cholera hat ſich Gottlob nicht weiter verbreitet, als 
in dem Dorfe Koͤaſten (auch Schudebarsden genannt), 
an dem 
ſich dort die Cholera zuerſt zeigte, bis jetzt nur 4 Men, 
ſchen geſtorben find, aber weiter Niemand erkrankt iſt 
Auch in den umliegenden Dörfern bat ſich nicht die 
grinafte Spur dieſer boͤſen Krankheit gezeigt. In 
der Stadt und in der nahen Umgebung erfreut ſich 
Alles der beſten Geſundbeit. Es find. von der reiner, 
tiven Behörde alle nur mögliche Vorſichts Maßregeln 
ergriffen, um das Fortſchreiten dieſer Krankheit zu 
verhindern. — Vorgeſtern Mittag um 12 Uhr ging 
das Kaiſerl. Ruſſiſche Dampfſchiff nach St. Petersburg 
zuruck. Geſtern wurden 8 Ruſſiſche Kriegsſchiffe in 
der See bemerkt, deren Zweck unbekannt iſt. 


Im Regierungs⸗Bezirk Stralſund iſt mit Bildung 
der Orts⸗Diſtrikts- und Kreis Kommiſſtonen überall 
thätig vorgegangen, und die Orts⸗Obrigkeiten laſſen es 
auch iprerjeits nicht an den noͤthigen Vorkehrungen 
fehlen, um, vorzüglich bei den armen Einwohnern, 
Alles dinwegzuraͤumen, was den Ausbruch und die 
Verbreitung der Seuche befördern konnte. — Zum 
Schutz der Häfen gegen das Einlaufen von Schiffen 


find zwei armirte Wachſchiffe, fär den Hafen zu Stral⸗ 


ſund beim Gallen, und fuͤr die Haͤfen zu Wolgaſt und 
Greifswald beim Ruden, zwiſchen Moͤnchguth und 
Uferom, ſtationirt und kreuzen dort beſtaͤndig. Um aber 
das Anlanden von Boͤten zu verhindern, find die 
Kuͤſten mit Jaͤgern, Landwehr und Kavall' rie beſetzt, 
und außerdem werden die Steuerbeamten und ange 
nommenen Strandwaͤchter zur Kuͤſtenbewachung benutzt; 
der Kuͤſtenverkehr der Schiffer, Fiſcher und ſonſtigen 
Einwohner aber iſt einer ſtrengen Kontrolle unterworfen. 
— Beis jetzt iſt eben fo wenig im genannten Bezirk, 
wie uͤberhaupt in ganz Pommern, eine Spur der 
Seuche vorgekommen. 

In Lemberg waren nach der letzten Anzeige: Vom 
22. Mai bis 23. Juni Abends erkrankt 2345, geneſen 
453, geſtorben 1140 und blieben Reſt 752. Am 


24. Juni erkrankt 51 Chriſten und 62 Juden, genefen . 


40, geſtorben 83. Am 25. Juni erkrankt 102, gene⸗ 
ſen 65, geſtorben 72. Bis 25. Juni Abends im Gan— 
zen erkrankt 2560, geneſen 558, geſtorben 1295 und 
blieben Reſt 707. 


Neue Ausbrüche der Krankheit wurden aus Galli⸗ 


tien gemeldet aus Podkorki im Stryer, Sanok im 
Sandker, Lelechowka im Lemberger, Gluskow, Jaſie⸗ 
now, Soley Tekucza, Swierz und Akryszep im Kolo⸗ 
maer und aus Sachowola, Dydkowiez, Dubu, Mach⸗ 
nowza, Jablonowka, CTzyſſopadt, Zulze, Roswacz und 
Hodow im Zloczower Kreiſe. In den unteren Kreiſen 
Galliziens wuͤthet die Seuche in ihrer bisherigen 
Stärke, verbreitet ſich aber auch gegen Norden im 
Zolkiewer Kreiſe bis hart an die Grenze des ehemali⸗ 
gen Zamoscer Kreife, nun zum Koͤnigreiche Polen ges 
boͤrig. — Zu Oleſzyce iſt das Uebel neu ausgebrochen. 
Auch im Przemysler Kreiſe gewinnt das Uebel Bedeu 
tend an Ausdehnung; Moscieska und mehrere andere 
Orte ſind davon neu ergriffen worden. Der aͤußerſte 
Punkt der Cholera im Weſten iſt noch immer Lanzut. 
Nach den neueſten Anzeigen ſind daſelbſt 14 Perſonen 
vom Civil und 12 vom Militair befallen worden. 
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Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Unſere am 10ten d. M. vollzogene eheliche Verbin: 
dung zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Oels den 11 Juli 181111! f 
Ferdinand Oswald, Apotheker. 

Henriette Oswald, geb. Meyer. 


Unsere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir geehrten Verwandten und Freunden 
hierdurch ganz ergebenst an. 

Mittel-Schreibendorf den 12. July 1831. 

Aline Gräfin Bethusy, geborne von 
Gaffron. 
Heinrich Graf Bethusy auf Bankau, 
Königl. Rittmeister a. D. 


Theater Nachricht. 2 

Freitag den 15ten, neu einſtudirt: Das Taſchen⸗ 

buch. Drama in 3 Aufzuͤgen von Kotzebue. 
Nach einer wahren Anecdore, 

Sonnabend den 16ten: Das unterbrochene Opfer: 
feſt. Heroiſche Oper in 2 Aufzügen von Huber, 
Muſik von Winter. Demoiſelle Vio, erſte 
Sängerin des Koͤnigſtaͤdter Theaters zu Berlin, 
Myrha, als fuͤnfte Gaſtrolle. 


1 5 —ßv —— ́—Aàu'•rir＋m 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Kochbuch, Hamburgiſches, oder volftändige An; 
weiſung zum Kochen für augehende Köche, Köchin, 
nen und Haushaͤlterinnen, beſonders aber für Haus, 
frauen mw. Verfaßt von einigen Hamburgiſchen 
Hausfrauen. Ste vermehrte und verb. Auflage. 8. 
Hamburg. 2 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Risenthaler, I., gruͤndliche Darſtellung des 
Maͤnner⸗Kleider⸗Zuſchnittes, nach Anlei⸗ 


tung der geometriſchen Linienzeichnung und Anwen⸗ 


dung der Lehre von den Proportionen. Mit 20 li- 
thographirten Tafeln, worauf 104 Figuren ſind. 
In 2 Theilen. gr. 4. Wien, geh. 3 Rthlr. 23 Sgr. 


— ET 
La france. Jonrnal periodique, contenant la 
rexue generale de tout ce qui peut servir 


à Thistoire contemporaine de la France, sous. 


le rapport de la politique, de la litterature, 
des sciences, de la statistique, de moeurs er 
coutumes, de tribunaux, 
Ch. Courtin. 
Stuttgart. br. 


Ueber die Cholera 
mit beſonderer es deren Heilung 
dur 


einfache Hausmittel 
Nach einem ſchriftl. Aufſatze des Kaiſ. Ruſſ⸗ Profeſſors 
Dr. Kilduſchewski. 1 
8. Berlin. Preis: 1 Sgr. 


So eben iſt in obengenannter Buchhandlung ange; 
kammen und zu haben: N Ä 


Handbuch 


Koͤniglich Preußiſchen Hof- und Staat 
fuͤr das Jahr 1831. 
gr. 8. Berlin. geh. Preis: 3 RNthle. 
diet al Citation 
Von Seiten, des unterzeichneten Königlichen Ober: 
Landes⸗Gerichts werden auf den Antrag der verw. 
Majorin Sommerkoen, deren den 10. September 
1794 geborne:, und im Jahr 1811 unter dem Bor: 
geben, beim Militair einzutreten, von Breslau fortge⸗ 


lere année. 6 Tom. in 8. 


des theätres etc. par 


2 Rthlr. 


/ 
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gangener Sohn Carl Friedrich Sommerkorn, ſo 
wie deſſen etwanige zuruͤckgelaſſene Erben und Erb; 
nehmer hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 1. Sep: 
tember 1831 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Ober-Landes-Gerichts-Referendarius Herrn Freiherrn 
von Falkenhaufen anberaumten Termine im Pars 
teien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts ſchrift— 
lich oder perſoͤnlich zu melden, und die weitern Anz 
weiſungen zu erwarten, widrigenfalls auf die Todes; 
erklaͤrung des Carl Friedrich Sommerkorn und was 
dem anhängig, nach Vorſchrift der Geſetze erkannt 
werden wird. Breslau den 28. September 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober; Landes; Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Ober: Landes: Gericht von Ober— 
Schleſten iſt über den auf einen Betrag von 14452 Ather. 
17 Sgr. mauifeſtirten und mit einer Schuldenſumme 
von. 6990 Rthlr. 9 Sgr. belaſteten Nachlaß des zu 
Ober⸗Sodow verſtorbenen Fraͤuleins Charlotte von 
Reiſewitz am 6. Auguſt 1830 der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung aller etwanigen unbekann— 
ten Gläubiger auf den 20ſten Auguſt c. Vormit— 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗Ge— 
richts⸗Aſſeſſor v. Tepper angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per oͤnlich 
oder durch geſetztich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekauntſchaft die Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Laube und Juſtiz Commiſſa⸗ 
rius Liebich vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be: 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte vers 
luſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläus 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, wer— 
den verwieſen werden. Ratibor den 7ten April 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Ober⸗Schleſien. 

Bekanntmachung. 1 

Ein im Montirungs⸗Depot⸗Gebaͤude pachtlos gewor⸗ 
dener Keller, ſoll auf 3 oder 6 Jahre im Wege des 
oͤffentlichen Meiſtgebots anderweitig vermiethet werden, 
wozu ein Termin auf den 18ten dieſes Monats Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in dem Buͤreau des Montirungs Des 
pots (Dominicaner-Platz No. 3.) anberaumt iſt, und 
wozu hiermit Pachtluſtige mit dem Bemerken eingelas 
den werden: daß bis dahin ſowohl der Keller ſelbſt in 
Augenſchein genommen, als auch in dem gedachten 
Bureau die Bedingungen eingeſehen werden koͤnnen. 

Breslau den Iten July 1831. 

Koͤnigliches Montirungs⸗ Depot. 
(gez) v. Kalkſtein. Buſold. 
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Bekanntmachung. N 
Langenbielau den 26ſten Map 1831. Ueber das 
Vermoͤgen des Fabrikanten Carl Suͤß mann zu Neu⸗ 
Bielau iſt der Coneurs eroͤffnet und Terminus zur 
Anmeldung und Ausfuͤhrung aller an die Suͤßmannſche 
Maſſe vorhandenen Anſpruͤche auf den 15ten Septem- 
ber d. J. Vormittag um 10 Uhr anberaumt worden. 


Die unbekannten Gläubiger des Suͤßmaun werden da⸗ 


her hiermit aufgefordert, ihre etwanigen Forderungen 
in gedachtem Termine entweder perfönlich oder durch 
zulaßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen bei ermangeluder 
Bekanntſchaft die Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarien Leſſing 
in Reichenbach und Juſtizrath Aſchenborn zu Schweid⸗ 
nitz vorgeſchlagen werden, gehoͤrig zu Kyuidiren und 
zu veriſieiren, widrigenfalls ſie bei ihrem Ausbleiben 
von der gegenwaͤrtigen Suͤßmannſchen Maſſe werden 
praͤcludirt und ihnen gegen die ſich gemeldeten Gläubis 
ger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Graͤflich von Sandreczkyſches Gerichts-Amt der 
Langenbielauer Majorats-Guͤter. 
rr rn 

Im hieſigen Haupt⸗Steuer Amts Gebäude ſollen 
Montag den 25ſten July d. J. Vormittags um 9 Uhr 
circa 15 Centner Regiſter-Maculatur öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauſt 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Oels den 11ten July 1831. 

Koͤutalich Haupt Steuer Amt. 
A n TIERE 

Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Haufe Nro. 47. 
auf der Nicolai⸗Straße die zum Nachlaſſe der verwitt⸗ 
weten Schleſinger gehörigen Effekt n, beſtehend in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und 
Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 12ten July 1831. 

Auctions Commifl. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt,Gerichts. 


rern. 

Es ſollen am 20ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions» Gelajfe, 
Nero. 49. am Naſchmarkte circa 80 Pfund Seife, 
30 Pfund Stärke und 70 Pfund verſchiedene Lichte; 
ferner Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

Breslau den 13ten July 1831. 

Auections-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt-Gerichts. 


N Zu verkaufen. 
28 neue Kupferſtiche und Bilder, unter andern Por⸗ 
traits beruͤhmter Maͤnner und Landſchaften, find uns 
term Einkaufspreiſe zu verkaufen, am Neumarkt im 


Storch, 1 Stiege hoch. 


— 
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TR Billig zu verkaufen 

eine gute und brauchbare Tabak-Schneidemaſchine 
8 bei C. P. Gille, 


in der goldnen Krone am Ringe. 


Brauerei und Schank- Verpachtung. * 

Die Schloßbrauerei nebſt unbeſchraͤnkten Getränfes 
Einkauf und Ausſchank iſt hieſelbſt auf drei Jahre 
von Michaeli c. a. an zu verpachten. Der Licitations⸗ 
Termin iſt auf den 25ſten Auguſt d. J. anberaumt, 
jedoch konnen die Bedingungen täglich hier eingeſehen 
werden. Amt Bernſtadt den 13. July 1831. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


8 F 
Ein unweit Breslau gelegenes, ſehr ſchoͤnes und ans 
genehmes Landhaus, beſtehend aus 8 Piecen, lichter 
Kuͤche, Keller, Stallung und Wagenplatz, mit einem 
daran ſtoßenden ſchoͤnen Garten, iſt mit oder auch 
ohne Meublement ſofort gegen ein ſehr geringes 
Quantum zu verpachten. Hierauf Reflektirende koͤnnen 
die nähern Bedingungen einſeben, beim 
' Agent F. W. Kayfer, 
Ring Nro. 43 im „goldnen Stern.“ 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Kings und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt fo eben angekommen: 


Special: Karte des Königreichs 


| Polen. 
Nebſt einem Theile von 
Oſtpreußen, Lithauen, Wolhynien, Galizien 


und Schleſien. 
2 Blatt im größten Landkarten Format. Illuminirt. 
Mannbeim. Preis 25 Sgr. 

Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch »geographifche Darſtellung 

des Koͤnigreichs Polen, 
1770, 1773, 1795, 1807 und 1815. 

Ein Blart ſchoͤn Illum. Mannheim. 

\ Preis 12 Sgr. 


Liter ariſche Anzeige. 

In der Eklingerſchen Buchhandlung in Würzburg 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
zu haben: 

Lokal⸗ und Perſonal⸗Beſtand der 
katholiſchen Kirche 
auf dem ganzen Erdkreiſe 
im Anfange des Jahres 1831. Nach dem römifchen 
Staats Kalender und andern Quellen herausgegeben 
von einem kathol. Geiſtlichen. Mit dem ſehr aͤhnlichen 

portrait Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit Gregor XVI. 

gr. 8. Geheftet. 10 Ser, 


1 


— 


2657 


Literariſche Anzeige. 

In der Joſ. Lindauerſchen Buchhandlung in 
Münden iſt erſchienen und in G. P. Aderholz 
Buch und Muſikhandlung in Breslau (Ring: 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: ö f 
0 Bruckbraͤu, F. W., 


der Wanderer durch Deutſchland. 
Ein getreuer Rathgeber für alle Reiſende zu Lande 
und zu Waſſer, in allen erdenklichen Faͤllen, enthal⸗ 
tend: Denkſpruͤche, Lebensregeln, den väterlichen 
Rath von Claudius, die Tugendkunſt von Franklin, 
die Angabe der zweckmaͤßigſten Kleidung, Andeutun⸗ 
gen über Reiſegefaͤhrten und Reiſeklugheit, über Wan⸗ 
derzeit, Vertheidigungsmittel bei Angriffen u. ſ. w., 
eine Witterungsanzeige, Geſundheitsvorſchriften und 
Heilmittel, dann Rettungsmittel in ploͤtzlichen Lebens⸗ 
Gefahren; eine Anzeige der Geldſorten in den mei⸗ 
ſten Staaten, mit 415 ganz vollſtaͤndigen Reiſe⸗ 
Routen durch Deutſchland und in die benachbarten 
Staaten, nebſt den Sehenswuͤrdigkeiten der vorzig- 
lichſten Staͤdte. Neue Ausgabe. 12. geh. 20 Sgr. 
Bruckbraͤu, F. W 


Wegweiſer durch Deutſchland 
und die benachbarten Staaten, enthaltend 415 


vollſtaͤndige Reiſeronten. Neue Ausgabe. ea 


12. geh. 


* 2 

Vorſtehende zwei Werkchen empfehlen ſich durch —— 

reichen und mannigfaltigen Juhalt von ſelbſt vor allen 

bis jetzt ahnlich erſchienenen Schriften und der fo aͤußerſt 
billige Preis erleichtert die Anſchaffung derſelben. 


Homdopathiſcher Walzer, 
ohne Kreuz, b und b, doch nicht ohne Wohlklang) 
f. d. Pianoforte componirt von Relheak. 2½ Sgr. 
Allopathiſcher Walzer, voll Kreuze, Uebergönge 
und Springe, f. Pianoforte componirt von Wirfing, 
a 2½ Sgr., ſind in der zweiten Auflage zu haben 
dei G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Neue Musikalien 
zu haben bei 


F. E. C. Lene kart, 

Buch- und Musikhandlung am Ringe No. 5% 

Arion mit Begl. des Pianof. ags & 308 H. 
a 5 Sgr., mit Guitarre- Begleitung 1 i 
218 à 5 Sgr. Kuhlau, Var. f. Pianos 5 ie 
N. 1. 2. à 10 Sgr. Derselbe, Rondöletto 
oe. 117. N. 1. 4. 5 @ 10 8g. Bibliothek 
für Anfänger auf dem Pianoforte N. 17. Paer 
von Sargino und N. 16. Titus von Mozart 
enthaltend, à 12% Sgr. Kuhlau, e 
Taschenbuch für Pianofortespieler für 
1831 comp. ı Rthir. 10 Sgr. 
für Pianof. mit Orch. 2 Rth 


Euterpe,, 

das Jahr 
Blahetka, Yar. 
Ir. 20 Sgr., mit 


Peace, 


* 


Quart. 1 Rthlr.. 16 Sgr., für Pianoforte allein 
2 Rthlr. 
ı Achlr. 18 8gr. 
von Messina für Orch., oe. 162.2 Rihlr. 20 Sgr. 
Weber, Fr., 
ı Athlr. 2 Sgr. 
Herz, 3 Rondos oe. 61. N. 1—3 1 Rthlr. 
18 Sgr. Beethoven, gr. Quatuor f. 2 Viol. 


Alto & Vile, arrange d’apres ſa grande Sonate 


oe. 28. par Ries 1 Rthlr. 18 Sgr. Auch ist 
so eben ein ganz frischer Transport 
von italienischen Saiten, 
Guitarre, als auch für Violine ange- 
kommen, 
— — — 44 
Looſen⸗ Offerte. 

Looſe zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für 


3 Auswärtige und Einheimifche zu haben. 


H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


1 


Lo oſen Offerte. 
Mit ganzen, halben und Viertellooſen Iſter Klaſſe 
64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 


ergebenft Scher e i bet, 
i Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
S erbersers-srb-s -Serie F- rd 
Lott er ie Anzeige. 2 


Bei Ziehung der 63ſten Lotterie traf die 


: 2 Hälfte des Iſten Haupt Gewinns von 


“es 


150,000 Rthlr. auf | 
No. 44461 L. c. d. 


in meine Kollekte. 


Se 


5 ee 
5 Lotterie-Unter-Einnehmer in Kempen. 
S -E g-... .2.28.4..8-84-Eg- E EG. - da- ga. 
Wobnungs⸗ Anzeige. 
Meinen geehrten Kunden gebe ich mir die Ehre 
ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich jetzt nicht mehr im 


„rothen Habne“ auf der Nico ai-Straße, ſondern auf 


der Kupferſchmiede⸗ Straße No. 25 
tockgaſſen-Ecke, wohne. 
. Drüde, Manns⸗Kleider-Verfertiger. 


in den „drei 


Getreide-Preis in Courant. 
och ſter: 


Mehul, Ouv. aus Timoleon f. Orch. 
Ries, Ouv. ans der Braut 


Amüsement en Forme d'une 
Sonate für Pianoforte oe. 1. 


sowohl für 


(Preuß. 


Sr 
* 


; Reiſe⸗ Gelegenhe i t. 

Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 16ten 
und 17ten d. M., iſt zu erfragen im fliegenden Roß 
auf der Reuſchenſtraße. x 

Bermierhbung. 
In No. 23 am Ringe iſt zu Michaelis zu vermiethen: 

1) ein ſehr geraͤumiges helles und vorzüglich gele⸗ 
a genes Gewoͤlbe. 

2) die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Ka⸗ 
binet, einem verſchloſſenen Vorſaal, Bodens und 
Kellerraum. a ER 

Das Mähere hieruͤber erfährt man in demſelben 
Hauſe bei Herrn Kaufmann [F. W. Butzky senior, 


Zu vermiethen 


und Term. Michaelis a. c. zu beziehen iſt die Hands 


lungs⸗Gelegenheit in der großen Groſchen-Gaſſe im Eck⸗ 
Hauſe No. 32. und das Nähere darüber beim Haus⸗ 
Eigenthümer zu erfahren. 

Bald oder zu Michaeli zu beziehen iſt auf der 
Junkernſtraße No. 21 die erſte Etage beſtehend aus 
6 Pirgen, lichter Kuͤche, verſchloſſenem Entree, Stals 
lung und Wagenplatz und dem noͤthigen Keller- und 
Bodengelaß. Das Weitere iſt im Comptoir daſelbſt 
zu erfragen. 


Eine Stube nebſt Alkove an der Promenade, iſt 
fuͤr einen einzelnen Herrn vom uſten Auguſt ab zu 
vermiethen. Das Nähere am Ohlauer- Thor Nenegaſſe 
No. 17. 2 Treppen hoch. 


Angekommen e Fer e md .. 

Inder goldnen Gans: Hr. v. Helmrich, Landrath, 
von Nimptſch; Hr. v. Hirſch, Hauptmann, von Petersdorf; 
Hr. v Hodarenski, Landgerichts⸗Referendar, von Gnefen; 
Hr. Genſerich, Kaufmann, von kandstera. — Im geld⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Haſſe, Kaufmann, von Liegnitz. — 
Im Rautenkranz: Hr Graf v. Hoverden, Landrath, von 
Bi Hr. Schmidt, Gutsbeſ., von Oblew... Im gol d⸗ 
nen Zepter: Hr. Biller, Wundarzt, von Oppen. — Jun 
blauen Hirſch: Hr. Henfel, Major, von Reichenbach — 
Im weitzen Adler: Hr. Baron v. Löwen, vor Brieg; 

r. Maiß, Landrentmeiſter, von Opreln. — Im rothen 

ir ch: Hr. o. Schickfuß, von Bernſtadt. — Im gold: 
nen Loͤwen: Hr. Otto, Oeconomie⸗Commiſſ. von Schweis⸗ 
nig. — In der goldnen Krone: Hr. Schober, Guts⸗ 
beſitzer, von Jauer; r. Küntzel, Iuivecror, von Niklasdorf. 
— In der großen Stube: Hr Paꝛuitins, Apotheker, 
von Wartenberg. — Im Privnt Logis: Hr. Krofft, 
Partikulier, von Strehlen, Fiſchergaſſe No rr; Hr. Hanke, 
Kaufmann, von Brieg, Nikolaiſtraße Nro. 2a; Hr. Schmidt, 
Weltprieſter, von Barzdorff, Hummerei No. 3. 


Maaß.) Breslau den taten July 1831. 
Mittler: Niedrigſter 


Weitzen 2 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — 2 Athlr. 20 Sgr. Pf. — 2 Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthle. 18 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 16 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. - Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. . Pf. 
Hafer „ Rthlr. 29 Sgr. Pf. — Rthlr. 28 Sgr. 9 Pf. — : g 2 8 6 Pf. 
Erbſen 1. Kthlr. 22 Sgr. Pf.. — 1 Rthlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Nehlr. gr. Pf. 


Vieſe Zeitun 


— un 


